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Stuttgart, 6. Febr. Der Vorstand des Württ . Städtetags
hat am 22. Januar d. I . beschlossen, seinen früheren Beschluß,
der für die Regel einen Auswertungssatz von 12)4 bis 20
Prozent empfiehlt, im Hinblick auf die veränderten Verhältnisse
wieder aufzuheben. Der Vorstand des Deutschen Städtetags
hat nach einer Zeitungsmeldung einmütig beschlossen, daß sämt¬
liche Gemeinden an dem von den kommunalen Spitzenverbän-

' s den gebilligten einheitlichen Aufwertungssatz von 12^ Prozent
»reuenvurg »^ bedingt sesthalten sollten.

Engers (Pfalz), 6. Febr . Die Stadt ist neuerdings wieder
Imit einer Besatzung von fünf Kompagnien und einer fran-

»« »»V ikzösischen Maschinengewehrabteilung belegt worden. Für die
Offiziere und .die verheirateten Unteroffiziere sind wieder fünf
Wohnungen beschlagnahmt worden. Die betroffenen Fami¬
lien mußten entweder ihre Wohnungen gänzlich räumen , oder
aber zusammenrücken. Das Vorgehen der Besatzungsbehörde
wird bei der außerordentlich großen Wohnungsnot sehr schwer
empfunden.

Berlin, 6. Febr. Der ,-Vossischen Zeitung " zufolge hat
der Nürnberger Amtsvorstand den Stadtrat Ertl , gegen den
eine Voruntersuchung wegen Meineids schwebt, von seinem
Posten als städtischen Beamten vorläufig entbunden. — In der
vergangenen Nacht ist im Alter von 83 Jahren die Witwe des?
Staatssekretärs von Stephan gestorben. — Iiach einer Mel - i
düng des „Vorwärts " ist das Thomaswerk, das Blockwalzwerk
und das Martinswerk des Hörder Vereins (Phönix ) wieder in j
Betrieb genommen worden. — Die Sowjetregierung gibt fol- '
gende Erklärung ab : Die Telegraphen-Union verbreitete in ?
der Presse verschiedener Länder eine Meldung ihres angeb- !
lichen Moskauer Korrespondenten, wonach 300 obdachlose Kin -1
der, die in ungeheizten Wagen von Moskau nach Woronesch
befördert wurden, unterwegs erfroren seien. Diese Meldung-
entbehrt jeder Grundlage und ist anscheinend eine freie Er - ?
sindung der genannten Agentur . !

Hamburg, 6. Febr . Wie von zuständiger Seite mitgeteilt i
wird, wurde ein Gesuch des Roten Zrontkämpferbundes (Be-

ittckckckA zirk Wasserkante) um Genehmigung eines Straßenumzugs für
Len 1t. Februar mit Rücksicht auf die Ausschreitungen, die sich
in der letzten Zeit bei ähnlichen Anlässen im Großhamburgi - j
scheu Stadtgebiet ereigneten, abgelehnt. Mitbestimmend beij
dieser Entscheidung war auch die Tatsache, daß bei einem AL- i
teilungsleiter des Roten Frontkämpferbnndes neuerdings 15 -
Gewehre, 10 Mehrladepistolen und eine beträchtliche Menge!
Munition gefunden wurde. , j

Rechtsstellungder Deutschen Reichsbahn-Gesellschaft
zum Schiedsspruchim Lohnstreik. j

Stuttgart, 5. Febr. Von der Reichsbahndirektionwird mit- !
geteilt: Nach dem Reichsbahngesetz, das für die Reichsbahn in?
erster Linie maßgebend ist, sind die Beschästigungsbedingungen
und Lohnverhältnisse der Reichsbahnbeamten durch die Perso - !
nalordnung der Gesellschaft zu regeln, „soweit sie nicht Verein- .
bart werden". Personalordnung und Vereinbarung bilden
aho die Grundlage für die Regelung jener Bedingungen usw. -
Tie Vereinbarung kann eine Gesamtvereinbarung , ein Tarif - .
Vertrag sein. Voraussetzung ist jedoch immer, daß die Bedin- ?
gungen„vereinbart" werden, d. h. in freier Willcnseinigung
zustande kommen. Die Verbindlichkeitserklärung eines Schieds- ?
Wruchs ist aber gerade das Gegenteil von freier Einigung,'
En sie ist ein Zwangsmittel . So besteht also zwischen dem,
EnÄahngesetz, das nur freie Vereinbarung kennt, und der
«chuchtungsordnung, die den Zwang einer Verbindlicherklä- -
Mg zuläßt, ein Gegensatz. Und in solchen Fällen des Wider- !
wnrchs gehen nach ausdrücklicher gesetzlicher Vorschrift die Be- ?
Mmmungen des Reichsbahngesetzes denen des allgemeinen Ar - !
vciterrechts vor. Diese Ordnung der Dinge hat ihren guten
vrund. Das Reich mußte bei der Durchführung des Dawes - i
pmns der Reichsbahn ungeheure Lasten aufbüvden. Diese La- !
iwn sind neben der Erfüllung der wichtigen Verkehrsausgnben!
uverhaupt nur zu tragen unter äußerster Anspannung aller'

Kräfte der Reichsbahn und unter vorsichtiger
pstposttlon in den -Einnahmen und Ausgaben. Darin liegen
^ Ichwierigen Aufgaben der Reichsbahnleitung und nament-

Vevwaltungsrates , die als Treuhänder des deut-
T Volkes die Verantwortung dafür tragen , daß die Reichs-

deutschen Wirtschaft als eine leistungsfähige Ver-
erhalten bleibt, und daß nicht die verhängnisvollen

w -An eines Verzugs mit der Reparation (Auslieferung der
o-̂ ' ^ Ä^ '-waltung an den Eisenbahnkommissar usw.) ein-

Die gesetzliche Verantwortung des Vorstands und des
^rwaltungsrats würde ganz hinfällig, wenn das wichtigste
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>,lHi Ausgabenrechnung, die Personalkosten, maßgebend
^ Stelle im Wege der Verbindlicherklärung

— von einer Stelle , die die Einzelheiten der
!niM ?^ "^ ^ t:chaft garnicht übersehen kann. Man darf doch
dw îe Reichsbahn ausdrücklich verpftichtet ist,
und I^?^ Gen Interessen der deutschen Wirtschaft zu wahren
-llliedk-rn Verwaltungsrat zu einem großen Teil aus Mit¬
sind '̂ 5 don der deutschen Regierung selbst ernannt
sozial! n? deshalb keineswegs eine willkürliche und un-
Dina? ^ rwnalpolftik zu befürchten ist. Wie liegen denn die
Die d-.,?̂ A . vorliegenden Streitfall in Wirklichkeit?
iiahmpn .̂ 'rtichaft liegt darnieder. Die Reichsbahnein-
auf dew Up! Atzten Zeit geradezu erschreckend gesimken,
mit andp̂ !i ^ ^ "rkt herrscht Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit,
Vreisabb̂ .s E^ ten.: Tendenz sinkender Löhne im Zeichen des
die Reickisb^ n da. soll ausgerechnet in diesem Zeitpunkt
sie ihre Lohne erhöhen, unbekümmert darum , ob
Nnrecdl. noch erftillen kann! Ist da wirklich ein
AeichLh^kn "" Reichsbahn mit der Anrufung des deutschen
Nsft ^ tz chts «eht, im, ihr da- Gesetz für soZ>e

en jede»
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Das Urteil im Reichsbanner-Prozeß.
Karlsruhe , 6. Febr . Nach viertägigen Verhandlungen und

einer elfstündigen Schlußsitzung fand heute abend kurz nach
7 Uhr der Prozeß gegen den PolizeiwachtmeisterReize vor dem
hiesigen Schwurgericht sein Ende. Vor dem Gerichtsgebäuüe
hatte sich eine große Menschenmenge angesammelt, um das
Urteil entgegenzunehmen. Nach zweieinhalbstündiger Bera¬
tung verkündete unter lautloser Stille des Publikums der Bor-
sitzende folgenden Wahrspruch der Geschworenen: Der Ange¬
klagte Otto Friedrich Reize, Polizei-Wachtmeister aus Durlach,
wird wegen Landfriedensbruch in Tateinheit mit Körperver¬
letzung mit Todesfolge zu einer Gefängnisstrafe von 1 Jahr
unter Anrechnung von 8 Monaten Untersuchungshaft verur¬
teilt . Der Angeklagte hat die Kosten einschließlich der Kosten
der Nebenklage zu tragen . Der zur Tat gebrauchte Revolver
wird eingezogen. Der Antrag des Verteidigers auf Aushebung
des Haftbefehls ist abgelehnt worden. Der Angeklagte, der
während ber Urteilsbegründung einen gefaßten Eindruck
machte, brach nach der Urteilsverkündung in Tränen aus.

Eine Rede des bayerischen Ministerpräsidenten.
München, 6. Febr. Ministerpräsident Dr. Held stellte gestern

in einer Rede im bayerischen Landtag fest, daß der Geist von
Locarno sich bisher in der Psolz so gut wie gar nicht aus-
gewirkt habe. Im Gegenteil scheine gerade die Malz neuer¬
dings das Opfer französischer Machtgelüste zu sein. Nicht nur
daß Truppengelände in Speyer angefordert worden sei, son¬
dern auch von den bisherigen Uebungsplätzen sei keiner frei-
gegeben worden. Die Franzosen hielten offensichtlich wieder
ihre schützende Hand über Separatisten . Die Zahl der fran¬
zösischen Garnisonen in der Palz habe sich nur um eine, näm¬
lich Oggersheim vermindert . Sie sei um zwei Garnisonen
höher als die-Zahl der deutschen Garnisonen in der Vorkriegs¬
zeit. Die Gesamtstärke der Belegschaft sei gegenüber der Zahl
vor Locarno nicht geringer , wahrscheinlich, sogar höher gewor¬
den. Die jetzige Belegschaft der Pfalz betrage 15 800 Mann
gegenüber einer deutschen Friedensbesatzung von 10 400 Mann.
Auch die französische Gendarmerie habe sich sogar an einzelnen
Orten vermehrt. Bezüglich' der französischen Militärgerichts¬
barkeit seien Verhandlungen zwischen der Rheinlandgarnison
und dem Reichskommissar in Koblenz im Gange. Es sei zu
wünschen, 'daß von französischerSeite dabei nun wirklich der
Geist von Locarno verwirklicht werde. Wenn das deutsche Volk
noch den Glauben an Locarno in die Zukunft hinüberretten
wolle, dann müßten die an Locarno beteiligten auswärtigen
Mächte jetzt endlich Ernst machen mit dem, was sie Deutschland
in Aussicht stellten. Zur Frage Südtirols erklärte der Mini¬
sterpräsident, es sei bei dem engen Verhältnis zwischen beiden
Ländern selbstverständlich, daß Bayern mit der deutschen Be¬
völkerung in Südtirol empfinde. Mit der kulturellen gehe auch
eine tiefe soziale Politische und wirtschaftliche Not der deutschen
Brüder in Südtirol Hand in Hand. Diese Dinge brauchten
nicht zu sein, wenn in Italien wirklich der Geist der Befriedung
herrschen würde. Auch gegen die Behandlung Der Deutschen
in der Tschechoslowakei nahm der Ministerpräsident Stellung.
Dr . Held erklärte in seiner Rede noch, von kommunistischer
Seite sei der Vorwurf erhoben worden, daß die Beamten d:r
gegenwärtigen Regierung sich von der Republik bezahlen lie¬
ßen, im Herzen aber Monarchisten seien. Die Frage sei aber
durchaus noch offen, ob das steuerzahlende Volk republikanisch
sei. Was er im Innern über eine bessere Staatsform denke,
gehe niemanden etwas an . Nicht die Form des Staates sei
für ihn das erste, sondern die Wohlfahrt des Staates . Was den
Völkerbnndsgedan-ken anbelange, so stehe er ihm sympathisch
gegenüber, wenn ein solcher Völkerbund wirklich auf dem
Boden voller Achtung des Rechtes und der Gerechtigkeit stehe,
aber der Völkerbund, wie er in Genf bestehe, sei nach seinem
Dafürhalten kein Instrument des Friedens (lebhafte Zustim¬
mung rechts), sondern ein Instrument der Vergewaltigung des
-deutschen Rechts und der Gerechtigkeit. Darum sei auch sein
Standpunkt bezüglich des Eintritts in den Völkerbund der
gleiche wie -bisher.

Zwei ehemalige Separatisten im Streit erstochen.
Pirmasens, 6. Febr. Wie sehr die Erregung aus der un¬

rühmlichen Separatistenzeit in der Bevölkerung auch heute noch
nachzittert, bewies ein Vorfall , der sich in der letzten Nacht
in einer hiesigen Wirtschaft abspielte. Zwei ehemalige Separa¬
tisten, die Gebrüder Emil und Robert Brunner , gerieten mit
den im Lokal anwesenden Gästen in einen Streit , in dessen
Verlauf die beiden durch Messerstiche so schwer verletzt wurden,
daß sie innerhalb kurzer Zeit starben. Als der Tat dringend
verdächtig wurden die zwei Brüder Jakob und Ludwig Bauer
-verhaftet. Die Leichen der Leiden Brunner wurden nach dem
Krankenhaus zur Sektion überführt . Als weiteres Opfer der
blutigen Auseinandersetzung wurde der Wirt und der Vater
der beiden Verhafteten ins Krankenhaus eingeliefert.

Eine brüchige Einheitsfront.
Berlin , 6. Febr . Die sozialdemokratisch-kommunistische

Einheitsfront in -der Frage des Volksentscheids über die Für¬
stenabfindung fällt von Tag zu Tag sichtlicher auseinander.
Heute sieht sich der sozialdemokratische Parteivorstand , nachdem
er bereits mit dem Vorstand des Allgemeinen deutschen Ge-
werkschaftsbundcs zusammen die Organisationsleitungen von
der Dolchstoß-Taktik der Kommunisten gewarnt hatte, veran¬
laßt , diese Warnung auch in der breitesten Oeffentlichkeit zu
Plakatieren. In einem Aufruf , den der ,-Vorwärts " an der
Spitze bringt , fordert der sozialdemokratischePartcivorstand
auf zum Widerstand gegen das Treiben -der Kommunisten.
Jede gemeinsame Aktion sei abzulehnen, Aufrufe, Inserate,
Versammlungen und Demonstrationen seien von der Parte:
allein zu veranstalten. Die Versammlungen dürften nicht zum
Tummelplatz der Kommunisten werden. Jede Ansätzer»ng der

Kommunisten sei unter Hinweis -auf die Erklärung der kom¬
munistischenZentrale , daß jede Partei ihre Aktionen selbstän-

- dig zu führen hätte, zurückzuweisen. Der Doppelzüngigkeit
l und Hinterhältigkeit der Kommunisten hätten die Parteimit-
! glieder strengste Disziplan entgegenzusetzen. — Zur selben Zeit
i -wendet sich in der „Roten Fahne" die Zentrale der K.P .D an
: die Arbeiterschaft. Sie kehrt frisch-fröhlich den Spieß um und
! -bezichtigt die Vorstände der Sozialdemokratischen Partei und
j des Allgemeinen deutschen Gewerksachftsbun-des, sie hätten die
>Offensive gegen die sich bildende Einheitsfront des Proletariats
j begonnen. Daß im Rechtsausschuß des Reichstags der Ver-
? treter der Sozialdemokratischen Partei deren Bereitschaft er¬

klärt hat, an dem Kompromißantrag -der bürgerlichen Parteien
mitzuar-beiten, erregt natürlich die höchste Wut der Kommu¬
nisten und sie vermuten, daß die Sozialdemokraten aus der
ihnen bereits zu eng gewordenen kommunistischen Umarmung
sich allmählich zu lösen trachten.

Admiral Scheer über das AbrüstuWsProblem.
Admiral Scheer setzte dem Berliner Leiter des Internatio¬

nal News Service S . D. Meyer in einer Unterredung seine
Ansichten über die Frage der allgemeinen Abrüstung ausein¬
ander . Er wies einleitend darauf hin, daß er mit allen ver¬
nünftigen Deutschen über die Verschiebung der Genfer Ab¬
rüstungskonferenz dasselbe Bedauern empfinde wie Präsident
Coolidge. Auf die Frage , in welcher Weise eine Durchfüh¬
rung der allgemeinen Abrüstung denkbar wäre, erklärte der
Admiral folgendes: Jedes Land brauche unbedingt einen mi¬
litärischen Schutz. Kürzlich habe der amerikanische Admiral
Fullen: nachdrücklich eine Verstärkung der amerikanischen See¬
rüstungen verlangt . Auch in England trete man in letzter Zeit
wieder energisch für eine starke Luftmacht ein. Vor dem Kriege
habe -der Zustand freier Rüstungsbestimmungen in Europa ge¬
herrscht, es sei versucht -worden, Deutschland für die euro¬
päischen Rüstungen der Vorkriegszeit verantwortlich zu machen,
jedoch müsse diese Geschichtssälschung endgültig widerlegt wer¬
den. England habe immer beansprucht, eine Flotte zu haben,
die so stark sei, wie die der Leiden nächststarken Flotten der
Welt zusammen. 1S12 machte Deutschland England offiziell
Las Anerbieten, die gegenseitigen Rüstungen im Verhältnis
der deutschen zur englischen Flotte von 2 zu 3 festznsetzen.
Dies entspreche ungefähr dem Verhältnis , wie es aus der Wa¬
shingtoner Konferenz für die japanische Flotte gegenüber der
amerikanischen festgesetzt worden sei. England habe jedoch auf
das deutsche Anerbieten niemals geantwortet . Zu der Genfer
Abrüstungskonferenz erklärte der Admiral , daß die einzig mög¬
liche Grundlage einer Abrüstungskonferenz der Grundsatz der
Gleichberechtigtest und Gegenseitigkeit sei. Die Politik Frank¬
reichs gehe dahin , das französische Heer als offizielle Armee des
Völkerbundes in überlegener Stärke aufrecht zu erhalten . Das
französische Heer sei setzt siebenmal so stark wie das deutsche.
Es gebe tatsächlich kein Programm für die Abrüstungskonfe¬
renz. Vielmehr bestehe Gefahr, daß die Arbeit der Konferenz
-sich in nutzlosen Erörterungen über Begriffe und Auslegung
von Begriffen verlaufe. Die beste und wahrscheinlich auch
einzige Gewähr für einen erfolgreichen Verlauf -der Genfer
Konferenz sei, dem Beispiel des amerikanischenStaatssekretärs
Hughes zu folgen, der den Delegierten der Washingtoner Kon¬
ferenz sofort bei Eröffnung ein fertiges und klar umrissenes
Programm für die Rüstungseinschränkungen vorlegte. Durch
dieses Meisterstück staatsmännischer Regie habe sich Hughes von
vornherein den Erfolg gesichert. Deutschland habe ein klassi¬
sches Beispiel für die praktische Durchführung der Abrüstung
gegeben. Deutschlaud muffe jetzt gleiches Recht für Me und
damit Anerkennung gleicher, für alle geltende Abrüstungsgrund¬
sätze und Abrüstungsverpflichtungen fordern. Entweder blei¬
ben die Grundsätze und Verpflichtungen des Versailler Vertra¬
ges bestehen, dann müsse die Abrüstung aller Unterzeichner des
Versailler Vertrags stren>g durchgeführt werden oder der Bei¬
trag biete keine für alle annehmbare Grundlage. Dann müsse
eine neue, für alle Beteiligten die eigentliche Grundlage, ge¬
schaffen werden. Im einzelnen wären in folgenden Punkten
einheitliche Grundsätze und Verpflichtungen festznsetzen: Die
allgenreine Wehrpflicht ist entweder für alle zu verbieten oder
zu gestatten. Die Art der Bewaffnung des Heeres ist für alle
gleich zu bestimmen. Die Verwendung von farbigen Truppen
gegen Weiße Völker ist als Verstoß gegen die Pflichten der
Zivilisation und der Kultur zu verbieten.̂

Besprechung der Länder mit dem Reichskabinett.
Berlin, 6. Febr. Auf Einladung der Reichsregierungtra¬

ten heute vormittag die Staats - und Ministerpräsidenten der
Länder unter dem Vorsitz -des Reichskanzlers mit den Mitglie¬
dern des Reichskabinetts zu einer Aussprache über die außen¬
politische Lage zusammen. Im Anschluß an einen Vortrag des
Reichsministers des Auswärtigen , sowie an grundsätzliche Aus¬
führungen des Reichskanzlers wurden die mit der Frage -des
Eintritts Deutschlands in den Völkerbund zusammenhängenden
Fragen eingehend erörtert , wobei seitens einzelner Länder
Bedenken geltend gemacht wurden. Abschließend wurde die
einmütige Auffassung dahin festgestellt, daß, falls die Reichs¬
regierung den Eintritt Deutschlands in den Völkerbund be¬
schließt, seitens der Länder alles geschehen wird, was die Stel¬
lung Deutschlands im Völkerbund zu stärken geeignet ist.

W« « La» I>
Boze«, 6. Febr . Infolge Widerrufs der seinerzeit von den

Italienern zugesprochenen Staatszugehörigkeit wurde 34 Per¬
sonen der Ausweisungsbefehl zugestellt. Unter den Ausgewie¬
senen befinden -sich mehrere Beamte sowie Handels- und Ge¬
werbetreibend«. Weitere Ausweisungen stehen bevor.

Pari - , 6. Febr . Präsident Eoolidge hat nach Pariser
Meldungen auf hi« Einberufung einer Sonderabrüstungskonfe-
r« G verzichtet.



Veracruz, 6. Febr. General Jose Rivcres und zwei andere
Offiziere wurden wegen revolutionärer Umtriebe in San-
Antonio (Texas) hingerichtet.

Frankreich und die Herabsetzung der Besatzungsstärke.
Paris , 6. Febr. Das „Journal " teilt heute mit, -daß auf

Grund eines neuen Antrages der deutschen Regierung die,fran¬
zösische Regierung sich mit dem Studium einer weiteren Her¬
absetzung der Besatzungsstärkebefaßt habe. Das Blatt beziffert
die am Rhein stehenden französischen Truppen auf drei Ar¬
meekorps mit fünf Infanteriedivisionen und einer kleinen Ka-
valleriodivision. Es glaubt zu wissen, daß sich das Studium
aus Abschaffung des Stabs eines Armeekorps und Zurücksen¬
dung einer Infanteriedivision (der 11. zusammen mit der 21.
und 26. und auf eine halbe Brigade Jäger aus Metz) und ge¬
wisser anderer Elemente nach Frankreich beziehe. Daraus er¬
gibt sich, daß die französische Regierung dem Wunsch der Reichs¬
regierung zum Teil nachkommrn möchte, wenn Briand den
Widerstand der Militärs gegen eine wesentliche Herabsetzung
der Effektivbestände brechen kann. Für diesen Fall könnte
man folgende Berechnung machen: Frankreich schickt von seinen
jetzt etwa 60 000 Mann ein Drittel nach Hause, bleiben 10 000
Mann : englische Truppen sind 8000 Mann und belgische 7000
Mann im besetzten Gebiet. Würden beide Staaten in gleichem
Verhältnis herabsetzen, dann betxägt die Truppenstärke beider
zusammen etwa 10 000 Mann . Man würde also auf zusammen
50 000 Mann Besatzung kommen, was der deutschen Truppen¬
stärke vor dem Krieg in dem betreffenden Gebiet entspricht.

Eine herausfordernde Rede Mussolinis.
Rom, 6. Febr. Die Mittagsblätter verkündeten heute mit

Riesenlettcrn, Mussolini werde auf Ersuchen Farinaccis in der
Kammer über die Beziehungen zu Deutschland sprechen. Nach
der Annahme des Gesetzes über die militärische Jugenderzieh¬
ung schritt Mussolini unter minutenlangem Beifall und Hände¬
klatschen zur Rednertribüne und sprach langsam mit dem Kon¬
zept in der Hand unter tiefer Stille des Hauses. Sein Sar¬
kasmus über die „Wandervögel" erregte laute Heiterkeit. Spä¬
ter sprach er mit Erregung von „bewußten Lügen der deut¬
schen Presse", ging auf die Rede des Ministerpräsidenten Held
ein und dementierte die Nachricht, die italienische Regierung
habe ihr Bedauern wegen der Demonstration vor der Botschaft
ausgesprochen. Die Schlußworte , Italien werde die Tricokore
wenn nötig auch über die Grenze tragen , löste minutenlangen
Beifall aus . Das Haus und die Tribüne sangen stehend die
Faschistenhymne.
Botschafter Berenger iiber die Gründe für die Verschiebung

der Abrüstungskonferenz.
Washington: 6. Febr. Der französische Botschafter Be¬

renger hat, wie , verlautet , Staatssekretär Kellog bei seinem>
Besuch eine Erklärung über die Gründe abgegeben, die Frank¬
reich und einige andere Mächte veranlaßten , die Verschiebung
der Abrüstungskonferenz zu betreiben. Frankreich, so habe der
Botschafter u. a. erklärt, wünsche Deutschland im Völkerbund!
zu sehen, bevor hie Beratung über die Äbrüstungsfragen be- j
ginne. Frankreich wünsche auch, daß Rußland an der Kon- j
ferenz teilnehme. Die französische Regierung sei der Ansicht,
daß wenig erreicht werden könne, wenn Deutschland außerhalb
des Völkerbundes stehe und wenn Rußland sich weigere, tcil-
zunehmen.

Au« Stad « Bezirk und Umgebung
Neuenbürg, 8. Febr. Fünf Jahre, nachdem das alte Schieß¬

haus einer Brandstiftung zum Opfer fiel, veranstaltete erstmals
wieder am Samstag abend der Schützenverein  seinen alt - !
herkömmlichen Schützen ball.  Der Saal des „Bären"
war einfach aber-wirkungsvoll dekoriert nach originellen Ideen
eines Mitglieds . Auf Tannenreisuntergrund Prangten Jagd-
trophäcn, Waffen, Ehrenscheiben und dergleichen mehr. Ge¬
dämpftes Licht strahlte aus orginellen Beleuchtungskörpern und
gab dem ganzen einen geheimnisvollen, zauberhaften Anstrich.
In einer kurzen, aber herzlich gehaltenen Ansprache begrüßte
Oberschützenmeister Schmidt  die Erschienenen, darunter auch
liebe Gäste aus Pforzheim, Tank sagte er auch dem gütigen
Spender , dessen Freigebigkeit die Veranstaltung ermöglichte;
er schloß mit dem Wunsche, daß alle angnohme und freudige Er¬
innerungen mit nach Hause nehmen können. Die schmeicheln- ,
den Töne der Pfvrzheimer Streichmusik lockten allgemein zum
Tanze. Höhepunkte der Erheiterung bildeten verschiedene Ge¬
sellschaftstänze mit eigenartigen Verwandlungsszenen. Durfte
es so wundernehmen, daß bald eine heitere Stimmung Platz
griff, die äußerlich ihren Ausdruck fand in der Prämierung
der zwei Oberschützenmeister durch Serenissimus XIII-, sowie
durch weitere Auszeichnungen an Mitglieder , welche sich um
das Gelingen des Abends besonders verdient gemacht hatten.
Als dann die gefürchtete Polizeistunde schlug und ein fideler
Teilnehmer in begeisterter Rede unter Dispensierung der an¬
wesenden Stadtväter von einer Geheimsitzung zu einem Volks¬
entscheid für Verlängerung der Polizeistunde aufforderte, fand
derselbe stürmischen Beifall . (Wir geben letzteres natürlich nur
wieder unter dein strengsten Siegel des Redaktionsgeheimnisses.
Schrift !.) Nach Dankesworten des Oberschützenmeisters an alle,
die den Abend durch ihre Mitarbeit verschönten, ebenso an die
Pfvrzheimer Gäste, die ihrerseits den Dank für die Einladung
und die schön verlebten Stunden zum Ausdruck brachten, wurde
das Tanzbein zur Ruhe gesetzt, und der gemütliche Teil trat
nunmehr in seine Rechte.

(Wetterbericht .) Der Hochdruck im Osten hat sich
verstärkt, kommt aber wegen der westlichen Depression nicht
zur vollen Geltung . Immerhin ist für Dienstag und Mittwoch
vorwiegend trockenes und auch zeitweise bedecktes Wetter zu
erwarten.

-e - Calmbach, 1. Febr . (Musikverein.) Am 10. Januar
hielt der Verein seine jährliche Generalversammlung
im „Waldhorn ". Nach einem flotten Marsch der Kapelle er-
öffnete der erste Vorsitzende, Gemeinderat Ehr . Kübler,  die
Versammlung und gab nach einigen Begrüßungsworten die
Tagesordnung bekannt. Aus dem Bericht desselben war zu
entnehmen, daß der Verein einen Zuwachs von 11 Mitgliedern
zu verzeichnen hat, sodaß er im ganzen 121 Mitglieder zählt.
Im vergangenen Jahre hatte die Vereinsleitung viel Arbeit
zu leisten, namentlich durch Uebernahme und Durchführung
des Musikfestes. Der Kassenbericht war zufriedenstellend. Der
Vorsitzende entlastete den Kassier und sprach ihm und dem
Schriftführer für ihre Mühewaltung den Dank des Vereins
aus . Vei den Wahlen wurden einstimmig wiedergewählt der
1. Vorsitzende Kübler,  der 2. Vorsitzende Adolf Protz,
Schriftführer Carl Bonwetsch,  sowie der Vorstand der Ka¬
pelle Fritz Keck und der Kassier Adolf Schanz.  Als Bei¬
sitzer wurden gewählt Hermann Treiber  Albert Barth,
z. Bahnhof , Wilhelm Wagner , Fritz Bolz,  Karl Egle.
Infolge des Wachstums des Vereins wunden neu hinzugewählt
Christian Wurster  und Albert Barth,  Drogist . Es wur¬
den noch einige wichtige Punkte erörtert , so der Zusammen¬
schluß der hiesigen Vereine unter Mitwirkung der Gemeinde¬
vertreter zur Hebung des Fremdenverkehrs, sowie die Aus¬
gestaltung der Vereinskapelle zu einer Kurkapelle. Mit einem
warmen Appell des 1. Vorsitzenden an die Mitglieder zu
treuer Mitarbeit auch im neuen Jahr schloß die harmonisch

verlaufene Versammlung. — Am 31. Januar zeigte nun der
Verein sein ganzes Können in Musik und Theater . Der Anker¬
saal war gedrängt voll und jeder Teilnehmer durfte einige ge¬
nußreiche Stunden verleben. Unter der Leitung des Herrn
Dreiluft -Pforzhcim spielte die Kapelle exakt und rein stramme
Märsche, schöne Konzertwalzer, Lieder wie „Behüt ' dich Gott,
es wär !" Was die Leistungen der Theaterspieler und -Spie¬
lerinnen betrifft , so waren sie über alles Lob erhaben. Be¬
sonders stellte das große ernste Stück „Der Glockengießer von
Breslau " starke Anforderungen an die Kunst der Spieler - Es
wurde tadellos wiedergegcben und machte einen tiefen Ein¬
druck auf die Anwesenden — man sah manche Tränen fließen.
Aber auch für Humor war bestens gesorgt.

Charlottenhöhe bei Calmbach, 6. Febr. Um die große Ar¬
beitslosigkeit in etwas zu beheben, hat der Verein für Volks-
Heilstätten >den schon länger geplanten Neubau eines Kinder¬
heims mit 10 Betten zu bauen begonnen. Derselbe kommt
westlich der bestehenden Anlage in herrlichster Lage zn stehen,
hat eine Länge von etwa 26 Meter , eine Vreite von 13 Meter
und ist dreieinhalbstockig. An das Gebäude, welckies neuzeitlich
eingerichtet ist, schließen sich Spielplätze mit Liegehallen an.
Die Baukosten sind mit 150 000 M . veranschlagt.

Aus einer alten Ehronik.
Mitgcteilt von Carl Seilacher,  Herrenalb.

Professor Martin Crusius von Tübingen (geboren 1526)
berichtet in seiner Schwäbischen Chronik folgendes: „Im Jahr
1525 am Donnerstage nach dem Fest der Erscheinung Christi
ging unter Erzherzogs Ferdinandi Regierung in Württemberg
in dem Städtlein Wildbad, welches schier ganz aus Wirtshäu¬
sern besteht, nach zwei andern und ältern Feuersbrünsten, die
Kirche samt 23 Gebäuen im Feuer auf , wurde aber nicht lange
darnach wieder aufgebaut . Dieses Städtlein liegt zwischen
hohen mit Fichten bewachsenenVergen, in einem engen Tal,
durch welches die Enz (worinnen es gute Fische, Forellen und
Grundeln gibt) mit großem Geräusch wegen der darinnen lie¬
genden vielen und großen Steine gegen Neupürg zu fließt. Vor
dem untern Tor (denn es sind 2 Tore da, ein oberes und ein
unteres ) und auf der rechten Seite ist eine Vorstadt, größer
als das Städtlein selbst_ Zur Rechten hat es folgende Ge-
bäue : des Vogts (Christoph Grimmen) Haus , die Wirtshäuser
zum Fuchs, Schwert . Spieß , Hirsch, Bären , Sonne (wo Anno
1591 im Maien M . G. Liebler und ich einkehrten) und Schüssel
bei dem obern Tor ; zur Linken: die Kirche, die Wirtshäuser
zum schwarzen Adler und Christoph, zwischen welchen ein lan¬
ges und Hobes, ehedessen von Herzog Ulrich erbautes Haus
steht, wo auch die Edelleute baden können, obwohl das Wasser
da nicht sonderlich warm ist. Die alldasigen Prediger wohnen
in der Vorstadt, und waren damals M . Johann Weckmann,
Pfarrer und M . Melchior Mynster , Diakonus, 2 gelehrte und
beredte Männer _ Zu Herrenalb (einem von dem vorbei¬
fließenden Fluß Alb also genannten Kloster) besuchte ich den
damaligen Abt Konraü Weiß (welcher in der Tat canciicius,
auf dem Haupt und im Herzen war , weißgrau und redlich) dahin
ich über hohe mit dicken FichtenwäldernbewachseneBerge,nämlich
über den Erborg und Tobelberg (auf welchem das Dorf Tobel

>steht) reiten müssen." !

Württemberg
Nagold, 6. Februar. (Verhafteter Wüstling) Hier wurde ein

22 jähriger hiesiger Schreiner festgenommen, der seit einiger Zeit nachts
in abgelegenen Stadtteilen nur mit einem Umhang bekleidet, unsitt¬
liche Angriffe auf Mädchen und Kinder unternommen hat. Der
Wüstling, der tagsüber seiner Arbeit nachging, ist schon wegen ähn¬
licher Delikte vorbestraft. Die Verhaftung des Unhold» hat die auf¬
geregten Gemüter der Stadt wieder beruhigt.

Freudenstadt. 7. Febr. (Ein Betrüger.) Der ledige 23 Jahre
alte Reisende Robert Seifert von Bratsch, früher wohnhaft in Freu¬
denstadt, hat eine Anzahl Bewohner des hiesigen Oberamtsbezirks
dadurch betrogen, daß er als Untervertreter einer Zeitschriit Abonnen¬
ten geworben hat und sich von diesen unbefugt Anzahlungen leisten
ließ.

Stuttgart, 6. Februar. (Eine Festgabe) Der Schwäbische Alb-
verein hat aus Anlaß des 70 Geburtstags seines Vorsitzenden Pro¬
fessor Eugen Nägele eine Festnummer herausgeben, die das Bild des
Jubilars und seiner Gattin, ihrer Wohnung und zahlreichen Auf¬
sätzen mit hübschen Zeichnungen von Felix Hollberg, Reinhold Nägele,
Hedwig Ströhmfeld und H. Lehmann enthält. Diese Festnummer ist
eine sinnige Würdigung der Verdienste Professor Nägeles und zu¬
gleich eine Freude für alle Mitglieder.

Stuttgart, 7. Febr. (Dienstoerschwiegenheit bei der Eisenbahn.)
Die Bediensteten der Reichsbahn können in die Lage kommen, daß
sie van Postsendungenund ihrem Inhalt Kenntnis erlangen; obwohl
für sie die für die Bediensteten der Deutschen Reichspost geltende
Verpflichtung zur Wahrung des Briefgeheimnisses nicht besteht, so
wird nach einem Erlaß der Reichsbahndirekti.m doch auch von ihnen
beansprucht, daß sie über die erlangte Kenntnis Stillschweigen be¬
wahren.

Stuttgart, 6. Febr. (Notstandsarbeiten) Eine Kommision von
Erwerbslosen sprach im Rathaus bei Rechtsrat Dr. Elsas vor, der
in Aussicht stellte, daß schon in wenigen Tagen 300—100 Arbeiter anfl
Weisenhof, weitere 100 in Münster beschäftigt werden sollen Fich
insgesamt 1000 Erwerbslose soll binnen kurzem Arbeit geschaffen
werden.

Ludwigsburg, 6. Februar. (Kirchtuimkletterer.) Der Unfug, zu
mitternächtlicher Stunde den Kirchturm zu besteigen, macht anschei¬
nend Schule Hier hat, wie schon berichtet, der led. Flaschner Richard
Regele den Turm der evangelischen Stadtkirche wiederholt bestiegen.
Den gleichen Unfug glaubte der Gefreite Gustav Walz in der ver-
oangcnen Sonntag nacht nachmachen zu müssen. In der Vorstadt
Oßweil hat der Kernmacher Karl Lang den Kirchturm erklettert. In
zwei Fällen handelte es sich um den Austrag von Wetten, die am
Biertisch abgeschlossen wurden. In der leichtsinnigsten Weise riskieren
die jungen Leute Leben und Gesundheit und verüben einen Unfug,
der die Gefühle des größten Teils der Einwohnerschaft in grober
Weise verletzt. Auch heute nacht bestieg wiederum ein junger Mann
aus Oßweil den dortigen Kirchturm. Er wurde sofort in Polizei¬
gewahrsam aenommen.

Sulzbach, 7. Febr. (In der Fremde gestorben.) Hierher kam
die Nachricht, daß der im Oktober 1921 mit seiner Familie nach Ve¬
nezuela ausgewanderte Friedrich Wüstholz nach langem, schweren
Leiden in San Felipe gestorben ist Wahrscheinlich ist er ein Opfer
des dortigen Klimas geworden.

Heilbronn, 6. Febr. lDie Unterschlagungen bei der Oberamts¬
sparkasse.) Die Ermittlungen in dieser Affäre haben zu einer weiteren
Verhaftung geführt: Kaufmann Hans Bauer, der einen Handel mit
Mineralölen in der Schmidtbergstraße betreibt, ist der Geschäftsmann,
den Obersekretär Schrezenmaiermit dem fremden Geld versah, das
er durch Buchungsschiebungen veruntreute. Bauer hat natürlich van
dem unrechtmäßigen Erwerb Kenntnis gehabt; er hat für das Geld
u. a. große Mengen Benzin angekauft und macht geltend, daß er
durch dessen sofortigen Verkauf die Unregelmäßigkeitenzu decken in
der Lage gewesen wäre. Tatsächlich hat er auch große Verkäufe ge¬
tätigt, aber das Geld dafür blieb aus und so mußten, statt das Loch
verstopfen zu können, es immer mehr erweitert werden. Bisher sind
15000 Mark als veruntreut festgestellt worden.

Hetlbronn, 7. Febr. (Weitere Verhaftungen In der Oberamts¬
sparkaffenangelegenheit.) Bei der Veruntreuugsaffär« bei der Ober¬
amtsspackassewurden auch der unständige Hilssmeister Dobmaier
und der Hausverwalter Kraus in Untersuchungshaft genommen.

Eybach, OA. Geislingen, 6. Iebr. (Felssturz) Am letzten Diens¬
tag löste sich am Felshörizont in der Pfingsthalde ein mächtiger

Block los und sauste mit großem Getöse zu Tal. Aus seinem<
richtete er arge Verwüstung an, mannsdicke Buchen splitterten
dünne Stäbchen. Zum Glück wurde er beim Aussprung etwasi
lich abgelenkt und saß dann auf dem Holzabfuhrweg fest,
seine gefährliche Bahn durch die angrenzende Tannenkultur son^
so iväre er unmittelbar auf die Häuser von Oßmannsweiler agM
Der Block hat eine Ausdehnung, daß fünf Männer kaum ausrei^
ihn zu umfassen Falls er nicht durch Sprengung beseitig
kann, ivird eine Verlegung des Weges notwendig werden Britzz»
tr tt milder Witterung im Frühjahr kommt es in unseren festem««»,»
Talern häufig zu solchen Steinstürzcn "»

Rottenburg, 6. Febr. (Alte Erinnerungen) Als voc ggI^,,«
das Gaswerk eröffnet wurde, so schreibt die „Rottenburger ZeltW-l
war das Mißtrauen mancher Kreise gegen die Neuerung
groß. Nur allmählich fand das Gas Eingang in den Aürstchch»
Etliche ganz Gescheite hielten die Gasbeleuchtung überhaupt sitz
Art Hexerei Mit der Technik der Gasgewinnung völlig unveriW
hielten sie es für unmöglich, daß das „Bceunöl" den Berg hinch
laufe. Eine alte Frau hier erwartete die Monteure mit dem voll«
„Pottchambre", was die Bubenwelt mächtig erfreute. NurW« >
Polizeiaufsicht kannten die Monteure an ihrem Hause eine sift
wendig befundene Konsole anbringen, Heute macht das Gm^
Lich quelle dem Elektrischen Platz. Was wird nach aber,nah
Jahren das Elektrische ablösen?

Horb o. N., 7. Febr. (Rücktritt des Stadtschultheiße».)
schultheiß Dr. Geckle hat nach zweijähriger Amtsführung sein Mz,
trittsgesuch auf I. Mürz d. I . eingereichl. Er befindet sich zur UI
derherstellung seiner Gesundheit in einem Krankheitsurlaub, aus d,/
er nicht mehr auf seinen Pasten zurückkehren wird. Das RitcktMs'
gesuch wurde bereits in der geheimen Gemeinderatssitzung vomI» -
nerstag behandelt und wird in der nächsten öffentlichen Gemeindmis
sitzung endgültig verabschiedet werden.

Oberndorfa. N., 6. Febr. (Im letzten Augenblick.) Einest,
regender Zwischenfall spielte sich auf der hiesigen Hochdrücke ab.
sechsjährige Söhnchen eines Mechanikers, das einem LastkrastwW
nächstes, wich, von andern Kindern gerufen, nach der Straßen!,!,,
aus und kam vor dem entgegenkommenden PostkraftwagenzuM
Dem Führer gelang es noch im letzten Augenblick, de» Wagen,,
bremsen, sodaß das Kind, dessen Köpfchen direkt vor dem Rad isz,
mit einer leichten Quetschung des Aermchens davonkam. Den Rhn,
trifft nach den Aussagen der Augenzeugen keine Schuld.

Rottweil, 6. Febr. (Schwere Strafen.) Vom hiesigen CchiW.
aericht wurde der Fabrikarbeiter Martin Kutzli von Trossingen
Sitlstchkeitsverbrechens(§ 173 des Strafgesetzbuches) zu der Zucht¬
hausstrafe von I Jahr und2 Monaten und3 Jahren Ehrverlust en-
urteilt. — Der Arbeiter Heinrich Port von Biberach, Bayer.BeM
amts Neu-Ulm wurde wegen schweren Raubs zu der Gefängmckst,'
von I Jahr und4 Monaten und zu 3 Jahren Ehrverlust veruM.*
— Die Fabrikarbeiterin Marie Burkhard von Findlingen wurdeM
gen Abtreibung zu 7 Monaten Gefängnis verurteilt.

Zainingen, OA. Urach, 7. Febr. (Zur Vernichtung einer Lchst-
herde.) Zu der bereits gemeldeten Vernichtung einer Schafherde d«
hiesigen Landwirts Schönlebec in Winnweiler durch zwei Woisshuck
wird noch ergänzend mttgeteilt, daß die beiden Hunde' einem Besitz,,
von Alsenbrück gehören. Die beiden Hunde waren geradezu Wn,
matisch vorgegangen. Während der eine in den Pferch eindrang Mi
die Schafe in Aufregung brachte, sodaß sie über den PferchM,
sprangen, wurden sie dort von dem andern Hund erwartet, der fit
sofort tötete. Die meisten getöteten Tiere waren Mutterschaftiij
trächtigem Zustand. Biele waren auch durch das Zusammendrrmgil,
der Tiere um das Leben gekommen. '

Feldstetten, OA. Münsingen, 6 Febr. (Unangenehme Folg,».
Die unheilvollen Auswirkungen, hervorgerufen durch das über MM
Reichsmark betragende Defizit der Bezugs- und AbsatzgennsseuW
Münsingen, treffen die hiesige Gemeinde besonders hart, da hier sch
viele kleine Landwirte Mitglieder genannter Genossenschaft sind. A
Ganzen mußten von den hiesigen Beteiligten über 10000 RM. » c.»
gebracht werden. Auch Freunden des Genossenschaftswesens, *
eben auch seine Schattenseiten besitzt, dürfte anläßlich solcherW
Kommnisse(der Mllnsinger Fall ist nicht der einzige) zu empfthiu
sein, bei fernerer Beteiligung an Genossenschaften größte Pastitz
walten zu lassen.

Ulm, 6. Febr. (Slraßenneubau.) Die Staatsstraße Augsburg-
Ulm wird teilweise verbreitert bezw. umgebaut, um die großen Kurm,
die dem immer mehr überhandnehmendenAutoverkehr gefaiM
werden, einigermaßen in gerade Linien zu bringen. Es werden grch
Mengen von Quarzsteinen zur Unterlage angefahren und abgeiM

Ulm, 6. Febr. (Erfroren) In ein Münchener Krankenh«
wurde vor einigen Tagen der 23 Jahre alte Elektromonteur'
Kleinhans von hier eingeliesert. Es waren ihm auf der Wanderschaft
auf der er sich seit2. Januar befand, die beiden Füße erfroren. K
ist inzwischen seinen Verletzungen erlegen.

Zmiefaliendorf, OA. Riedlingen, 6. Febr. (Zum Einsturz dn
Brücke.) Der Einsturz und die Wiederherstellung der vor drei W-
chen infolge Hochwassers zusammengebrochenen Holzbrücke überdich'
Donau bewegt die Einwohnerschaft in lebhafter Weise. Die Eeft»
kosten einer 60 Meter langen Brücke in Eisenbeton kommen«/
100 000 Mark zu stehen, die einer Holzbrücke auf 20000 bis AM>
Mark. Wenn der Staat an den Kosten der Betonbrücke ein DiRt i,
die Amtsköcperschost Riedlingen auch einen größeren Beitrag ge,mP(
und vielleicht sonstige Gemeinden sich mit Beiträgen beteiligen, I«ft
bildet der Rest für die Gemeinde Zwiefaltendorf immerhin bei dau
aufs höchste gesteigerten Verzinsungen eine unerschwinglicheÄ st
Deshalb mehren sich die Stimmen für eine Holzbrücke, die bei rii
ger Ausführung immerhin 20 bis 10 Jahre aushalten kann,
jetzt wird der Personenverkehr über die Donau, auch für die Mi' .j
schulkinder, in beschränkter Weise durch größere Kiesnachen vermittelt

Friedrichshafen, 6. Februar. (Preisüberbietung.) In der IW
Sitzung der Preisprüfungsstellewurde seitens der MetzgermeisterP»'
test dagegen erhoben daß ein Tettnanger und ein Weingarten«
Händler bei einem Landwirt in Hemigkosen die Stuttgarter Notiere»! ,
von 42—44 Mark für OchsenI. Klaffe um l6 Prozent überbM
indem sie für den Zentner Lebendgewicht ab Stall 50 Mk. anftgM

Waldsee, 6. Febr. (Auch ein Geschäft.) Ein Landwirt aus dt»^
Haiskergau verkaufte nach längerem Gespräch am Wirtstisch denN )
trag seines mehr als einen Morgen großen Kartoffelackers, der sch'
lich noch in der Erde steckte, um — drei Maß Bier, ein KauW
den er noch auf zwei zu ermäßigen versprach, wenn die Kartop
nicht gut wären. .

Hochdorf, OA. Waldsee, 6. Febr. (Unfug.) Hier treiben»«
Heinzelmännchen des Nachts ihr Unwesen. Vorgestern nachtn>W
einem Bürger der Dungwagen geladen; einem anderen wurdet»
Mostfaß mit 300 Litern geleert. .

Itzelberg, OA. tzeidenheim, 7. Febr. (Im Tode vereint.) W
langer Krankheit verschied Frau Johanna Elser im Alter von»
Jahren. Unerwartet rasch folgte ihr schon am Tage nach der
stattung der 68 Jahre alte Ehegatte Wilhelm Elser im Tode noch-

Herbrechtingena. Brenz, 2. Febr. (An die Kinderreiches^
Vom Landesverbandder Kinderreichen Württembergs is'st,i
uns geschrieben: In dem Matze, wie das Vorhandsein cm-
Reichsbundes und eines Landesverbandes der Kinderreichen^
bannt wird, häufen sich auch die Fälle, in denen vonseitcn̂
drängter Kinderreicher, ohne das; sie überhaupt Mitgliedl
oder werden wollen, Unterstützungs- und Darlehensgei»
aller Art eingereicht werden. Die meisten dieser Schreiberc .»
sparen sich die Mühe des Nachdenkens, woher der
Hand denn diese großen Mittel und ungeheure Mach tiuIlê
nehmen soll, um all diese Wünsche und Begehren̂ «uch^
einigermaßen zu erfüllen. Er müßte schier den

Baudarlcheu, Mietersch:
für nötig halten, ihr S
Mitglieds- oder Förde,
es eine ganz einfacheR
trag von nur 25 Pfg.
Summe von ,3 Mill . in
dann unter der Form v
den, ohne Goldbrünnlei
zu gehen. Zkeichsbnndr
gen Verhältnissen Kamp
fürs nächste bleiben müsi
mrngen und sonst unan
gen. Nicht Hartherzige
zu sagen.

Aalen, 5. Febr. (L
Hans wurde der Leichnc
Weiler durch eine Geri
wurde der Täter .Paper
im Amtsgerichtsgcfängn,
übcrgestcllt. Der Leich,
wunden, eine auf der B
im Rücken. Durch zwei
und durch einen Stich in
schnitten, was jedenfalls
hcrbeigesübrt hat. Nach
letzungm scheint der Ti
ausgcführt zn lmben.

Pforzheim, 7. Febr.
bei der hiesigen Firma
130300 Mark gearbeitet.
Aemtcr niedergelegt.

Markdorf, 6. Febr.
Steiner wurde vor etwa
.Heiligenberg krank darni
rufen. Steiner kam dem
ligenberg angekommen.

Singen a. H., 6. Fel
lien nmcht sich auch auf
Der Frachtverkehr ist nie
Auch der Reiseverkehrna
Fahren, der bereits an sc
ringer.

Generalversammlung
Süi

Freiburg, 5. Febr . '
SüdwestdeutschlanL hielt
seine ordentliche Genera!
war mit einer Erinnern
stehens des Vereines ver
Generalversammlung, de
gung interner Vereins«
heute der offizielle Teil
Festakt statt. Der Vorsft
Himmelsbach, begrüßte t
Vcreinsmitglieder. Ein r
dem Verein der Holzinte,
der Geschäftsführer Hei,
bericht, der ein Spiege.
Schwierigkeiten in Indus
sprach über die verschü
Holzwirtschaftsgebietes u,
Gebieten. Direktor W.
wirtschaftsbankA.G. M
über die Finanzierung d
schastsbank macht es sich
Wege des Kredits zu erm
durch die selbstschuldneri
Zeitgemäße und Fragen ,
versitätsprofessor Dr . He
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Mn,,darleben, Mieterschutz usw . usw.) zehren , ohne daß sie es
R " ^ötig halten , ihr Scherflein zu den Kosten in Form eines
Mitnlieds - oder Jördererbsitrags beizusteuern . Und doch ist»L eine aanz einfache Rechenaufgabe , daß ein monatlicher Bei-
^aa von nur 25 Psg . bei 3,1 Will . Kinderreichen die schöne
klimme von ,3 Mill . im Jahre ergeben würde . Damit könntedann unter der Form von Darlehen manche Not behoben wer¬den ohne Goldbrünnlein und ohne die Notwendigkeit , bettelnm aehen Jteichsbund und Landesverband sind unter den jetzi-aen Verhältnissen Kampf-Organisationen und werden dies auchMr-' nächste bleiben müssen. Das sei gesagt , um unnützen Hoff¬nungen und sonst unausbleiblichen Enttäuschungen vorzubeu¬

gen. Nicht Hartherzigem , sondern Vernicht zwingt uns , .dies
^ '«lalen , 5. Febr . (Leichenöffnung .) Im hiesigen Leichen¬
baus wurde der Leichnam des Josef Jakob von Himmlings¬
weiler durch eine Gerichtskommission geöffnet . Zu Beginnwurde der Täter Xaver Lang durch zwei Landjäger gefesselt
im Amtsgerichtsgefängnis abgeholt und dem Leichnam gegen-übcrgestellt. Der Leichnam hatte vier klaffende tiefe Stich¬wunden. eine aus der Brust , zwei in der Achselhöhle und einel„i Rücken. Durch zwei Stiche wurde die Lunge stark verletzt
und durch einen Stich in dev Achselhöhle die Schlagader dnrch-lckmitten. was jedenfalls den raschen Tod durch Verblutung
hcrbeigefübrt hat . Nach der Art und Gefährlichkeit der Ver¬
letzungen scheint der Täter die Stiche mit brutaler Gewalt
ausgesührt zu laben . -

«as - rr
Pforzheim, 7. Febr . Im a'bgelausenen Geschäftsjahr Wundebei der- hiesigen Firma Scholl A.G . mit einem Verlust von

130300 Mark gearbeitet . Der bisherige Anfsichtsrat hat seine
Acmtcr niedergelegt.

Markdorf , 6. Febr . Der 23 Jahre alte Schuhmacher AiaxSteiner wurde vor etwa drei Wochen zu dem in der Nähe von
Heiligenberg krank darmederliegenden Vater seiner Braut ge¬rufen. Steiner kam dem Wunsche nach, ist aber nicht in Hei-
ligenbcrg angekommen . Seither fehlt jede Spur von ihm.Singen a. H-, 6. Febr. Die Bohkottbewegung gegen Ita¬
lien macht sich auch auf der Transitstation Singen bemerkbar.Der Frachtverkehr ist mehr als um die Hälfte zurückgegangen.
Auch der Reiseverkehr nach Italien ist gegenüber den früheren
Jahren, der bereits anfangs Februar einsetzte, bedeutend ge¬ringer.

Generalversammlung des Vereins für Holzintereffenten
Südwestdeutschlands.

FreiLurg, 5. Febr . Der Verein der Holzintereffenten von
Südwestdeutschland hielt am 4. und 5. Februar in Freiburg
seine ordentliche Generalversammlung ab . Die Versammlungwar mit einer Erinnerungsseier anläßlich des 25jährigen Be¬
stehens des Vereines verbunden . Während der erste Teil der
Generalversammlung , der am 4. Februar stattfand , der Erledi¬gung interner iNereinsangelegenhciten gewidmet war, , fandheute der offizielle Teil der Generalversammlung , sowie ein
Festakt statt. Der Vorsitzende des Vereins , Dr . h. c. HermannHimmelsbach, begrüßte die zahlreich erschienen Ehrengäste und
Vereinsmitglieder . Ein reicher Kranz von Rednern überbrachte
dem Verein der Holzinteressen Glückwünsche. Hieraus erstatteteder Geschäftsführer Heinrich Hertzog -Freiburg den Geschäfts¬bericht, der ein Spiegelbild der gegenwärtigen allgemeinen
Schwierigkeiten in Industrie und Handel darstellt . Der Redner
sprach über die verschiedenen Belange des süd-westdeutschen
Holzwirtschastsgebietes und die Tätigkeit des Vereins auf allenGebieten. Direktor W . Schabet von der Süddeutschen Holz¬
wirtschaftsbank A.G . München - Stuttgart referierte hieraufüber die Finanzierung des Rundholzeinkaufs . Die Holzwirt¬
schaftsbank macht es sich zur Aufgabe , diesen Einkauf aus dem
Wege des Kredits zu ermöglichen . Dies versuche sie vor allemdurch die selbstschuldnerische Uebernah -me von Bürgschaften.Zeitgemäße und Fragen aus dem Kreditwesen behandelte Uni-
versitatsprofessor Dr . Höniger -Freiburg . Er knüpfte an an
verschiedene Gegenstände , die bereits in der Versammlung zurSprache gekommen waren , und behandelte dann diese Fragen
vom juristischen Gesichtspunkte aus . Die Versammlung geneh¬migte hieraus einmütig den Antrag der württembergischen
Ortsgruppe, die nächste Tagung in einem noch zu bestimmen¬
den württembergischen Orte abzuhalten . Bei dem sich an die
Generalversammlung anschließenden Festakt hielt Landtags¬
abgeordneter und Sägewerkbesitzer Duffner -Furtwangen dieFestrede. Herzliche Grüße sandte er nach Elsaß -Lothringen,
iro auch in Straßburg die Wiege des Vereins der südwestdeut¬
schen Holzinteressenten gestanden hat . Der Vortragende ver¬breitete sich dann über die allgemeine Wirtschaftslage . ErNandte sich gegen die derzeitige Wirtschaftspolitik des Reiches.Nur der feste Glaube an unser Volk -und Vaterland könne den
WiederaufstiegDeutschlands ermöglichen . Herzliche Worte fand
der Redner für den nun seit 25 Jahren ununterbrochen tätigen
Vorsitzenden des Vereins , Dr . Hermann Himmelsbach , dessen
Verdienste er rn beredten Worten würdigte . Der zweite Vor¬sitzende, C. C o m m e r e ll - Höfen a . E . verkündete dann den
Veichluß des Vorstandes , Dr . Himmelsbach für seine 25jährige
verdienstvolleTätigkeit zum Ehrenvorsitzenden des Vereins zuernennen. Zum Schluß wurde dem Vorsitzenden Dr . Himmels¬
bach als besondere Anerkennung der Mitglieder für seine Ver¬
meinte eine Büste übergeben.

HerAiilÜrleS-
Gefährliches Kammcrfensterln. Ein junger Bursche, derm einem bayerischen Dorf an einer Leiter bis zum «Fensterftiner Angebeteten emporgestiegen war , hatte nicht bemerkt,W inzwischen der Dienstherr des Mädchens sich genähert hatte.^ einsteigen wollte , zog ihm dieser die Leiter unter

°en Fußen weg und der Bursche stürzte in die Jauchegrube,
-aei oem Sturz war der Bursche mit dem Kopf aus einen Stein

Meichlagen und bewußtlos geworden , doch konnte ihn der
^auer , der ihn mit einer Mistgabel „herausfischte ", vor einemlammerlichen Ende bewahren
N Der verräterische Schnupftabak . Der Postschaffner Alois„nt» der  seit Jahren Briefe mit Geldinhalt und Pakete

>5 "̂ 4atte , wurde in Dinkelsbühl verhaftet und in das
tsgxrichtsgefängnis eingeliefert . U. a . hatte er auch ein

Schnupftabak geraubt , in das er einen Zettel mit
legte : „Da ich auch ein Schnupfer bin , ent-

brauchen kannsll^hE ^ ge etwas anderes bei, was Du auch
^r Eisenbahn alles liegen bleibt . Im Vergange-

^ Wurden auf der Bahnstation Lindau eine große An¬
sen m ^ .̂ sittdgegenständen eingelivfert , darunter 32 Geldbör-bev-n„ ^ "^ En und Damenhandtäschchen mit einem Bar¬ein ibüO M ., 270 000 Kronen und 33 Franken , ferner136 Hund , 3 Uhren , 108 Ueberzieher und Mäntel,sei, 46 gefüllte Rucksäcke und vieles andere . Von die-

verständen konnten nur 596 den Verlierern wieder
VMwijJ ^ ^ den ; 580 Gegenstände wurden nach München zur

ssMrung geiandt.
Schubm̂ 'chrn der Zeit . Bei einer Zwangsversteigerung vonPreis? in der Pfalz wurden durchschnittlichE von 2 bis 4 Mark für ein Paar erzielt.

Ein dreister Raubüberfall . Freitag abend erschienen in derWohnung des Gemeindevorstehers in der Ortschaft Mödesse inSachsen zwei maskierte Räuber und richteten Revolver auf dieEheleute und forderten sie aus , alles Bargeld herauszugeben.
Während der eine Räuber den Gemeindevorsteher in Schachhielt , zwang -der andere die Frau , die Behälter zu öffnen undLas Geld herauszunehmen . Etwa 1000 Mark sielen den Räu¬
bern in die Hände . Als sie ihre Beute in Sicherheit hatten,fesselten sie die -Eheleute mit Stricken an Stühle und nahmennoch zwei Fahrräder mit , mit denen sie entkamen . Die Ver¬folgung wurde alsbald ausgenommen.

Der deutsche Dampfer „Emden " gesunken. Wie aus
Gibraltar gemeldet wird , landete der deutsckie Dampfer „Saffi"dort sechs Matrosen des Dampfers „Emden ", der 20 Meilen vonLissabon während eines Sturmes gesunken ist.

Eine Amerikaanleihe der Bremer Hypothekenbanken. Wie
verlautet , sind die Verhandlungen zwischen einer amerikanischen
Bankengruppe unter Führung von Brown Brothers und der
Bereinigung Bremer Hypothekenbanken über eine 7X>Prozen-tige Goldanleihe im Betrag von 10 Millionen Dollar so gutwie abgeschlossen. Die Anleihe wird am 1- 2. 1951 fällig sein.

5 Millionen Goldmark 8prozentige Nürnberger Stadt-anleihr . Ein Konsortium unter Führung des Bankhauses
Mendelssohn 6c Co . Berlin und der Bayerischen Vereinsbankin München und Nürnberg hat eine 8Prozentige innerhalb von25 Jahren zu tilgende Anleihe der Stadt Nürnberg (städtische
Inlandsanleihe vom Jahre 1926) im Betrage von nominell5 Millionen Goldmark übernommen und wird diese demnächstzur Zeichnung auflegen.

Der kaufmännische Arbeitsmarkt im Januar 1928. Vom
Deutschnationalen Hcmdlungsgehilfen -Verband wird uns ge¬
schrieben : Der Zugang an offenen -Stellen war im Januar sehrgering . Ein Vergleich mit den Zugangsziffern des MonatsSeptember zeigt, daß ein Rückgang beim Großhandel von 36Prozent , bei der Industrie von 66 Prozent und beim Klein¬handel von 74 Prozent festzustellen ist. J -m Monat Septemberentfielen von 100 offenen Stellen 28 aus die Industrie , 31 aufden Großhandel und 26 auf den Kleinhandel . Für den MonatJanuar ergibt sich folgendes Verhältnis 19 :39 :13. Die Nach¬
frage nach Kausmannsgehilfen war in Westdeutschland unbe¬deutend ; sie war in Nordwestdeutschland und im Osten etwasreger . In verschiedenen Großstädten führten -die Inventur¬
ausverkäufe des Kleinhandels zu Neueinstellungen.

Steinadler im Bregenzerwald . Man schreibt aus Bregenz:In nicht geringen Schrecken wurde dieser Tage eine rodelndeKinderschar im Dorfe Au im Bregenzerwald versetzt, als plötz¬lich knapp über ihr ein mächtiger Steinadler erschien. DerKönig der Lüfte hatte es aber nicht auf die Kinder abgesehen,er trug bereits einen Schneehasen in seinen Fängen , mit demer der Felswand der „Fluh " zuschwebte und ihn dort kröpfte.Das Geschrei und Gekrächze -der aufgeregten zahlreichen Krähenkonnte ihn nicht stören ; nachdem der Adler den Schneehasenin aller Gemütsruhe verzehrt hatte , schwebte er wieder maje¬stätisch dem Korbschrofen zu, wo sich sein Horst befindet . Dader Schnee in den Bergen das Kleinwild zwingt , sich im Tal
-die nötige Nahrung zu suchen, kommen auch die Raubvögel bisin die Häuser herab , um sich hier ihre Opfer zu suchen, unds diesmal war 's eben ein wohlschmeckender Schneehase . Beispiele«aus der Schweiz besagen jedoch, daß auch schon Kinder durchAdler entführt wurden.

Ein Mschsterben ftn Bodensee . Man schreibt aus Bregenz:Eine seltsame Fischtragödie war dieser Tage vor Bregenz zu
beobachten . Jedenfalls infolge Beschädigung eines Rohres warvom Bregenzer Gaswerk aus durch einen Kanal Ammoniakin den Gondelhafen gelangt . Ammoniak ist selbst in geringster
Menge Gift für die Fische, die es sofort an den Kiemen an¬greift und ätzt. Und so sah man Tausende kleiner Fischchen —auch größere Schleien kamen aus dem Schlamm hervor — halb-tot an der Oberfläche schwimmen. Für die vielen Möven wardies natürlich ein gefundenes -Fressen im wahrsten Sinne desWortes und unter lautem Gekreische ging 's aus die Fische los,die mit einer seltenen Gier verschlungen und fast ebenso schnellwieder verdaut wurden . Weniger erfreut war «dagegen der
Fischereibesitzer.

Eine politische Liebestragödie in Litauen . Großes Aussehenhat in Litauen der Selbstmord einer jungen Dame , Tochtereines reichen adeligen Gutsbesitzers im Kreise Schaulen , erregt.Die Dame wurde 1920 in Moskau von der Tscheka verhaftet.Ein aus ihrem Heimatkreise gebürtiger junger Tschekabeamter
retteteffie aus dem Gefängnis und ermöglichte ihr die Rückkehrin die Heimat . Der Retter soll dann später aus Liebe zu derDame Rußland verlassen und in Litauen ein Wiedersehen mitihr angestrebt haben , doch hätte der Vater des Mädchens das
verhindert . Als die Tochter trotzdem mit ihrem . Retter in
Schaulen Zusammentreffen wollte , erfuhr sie, daß er von der
litauischen Polizei als Kommunist verfolgt wurde und insAusland entflohen sei. Aus Kummer über die Trennung sollsie den Selbstmord verübt haben.

Der Bandit in der Mönchskutte. Der Räuber Jurtschenkoin Wolhynien -hatte sich eine besondere Kriegslist erdacht , umeinen Schlupfwinkel zu haben , wohin er sich vor den Nach¬
stellungen der Polizei flüchten konnte . Er trat als Mönch inein Kloster ein , von dem aus er dann „Pilgerfahrten " unter¬nahm , über deren wahren Zweck die frommen Mönche des Klo¬sters natürlich nicht orientiert waren . Bei einem dieser Aus¬
flüge wurde der Bandit von der Polizei ergriffen und ist jetztvom Sowjetgericht in Shitomir zum Tode verurteilt worden.Auf - und Mwärts . lieber den dänischen „Gulasch -Baron"Stanley Beldring wurde der Konkurs verhängt . Stanley Beld-
ring verdiente vor dem Krieg hübsche Summen im Diamanten¬handel in Südafrika und kehrte im Jahre 1914 in sein Vater¬land , Dänemark , bereits als reicher Mann , zurück. Der Kriegbrach aus und Beldring witterte Geschäfte . Er bot den mittel¬
europäischen Heeresleitungen die Lieferung von Fleischkonser¬ven an . Er wurde zum Riewnlieferanten und zu einem der
reichsten Leute Dänemarks . Er bekam von seinem Volke alserster den Titel : „Gulasch -Baron ". Nach dem Kriege versuchteer sich als Schiffsreeder und verrechnet « sich so gründlich , ins;er jetzt in Konkurs geriet.

Eine Milliarde Mark für Anzeigen . Bei der Eröffnung
der Jahresversammlung der englischen Anzcigen -Gesellschasterklärte der Vorsitzende Sir William Berry , daß das Anzeigen¬
wesen für das Wiederausblüben des britischen Handels von
allergrößter Bedeutung sei; er teilte mit , daß im vergangenen
Jahr in England annähernd eine Milliarde Mark für Anzei¬gen ausgegeben wurde.

Handel und Berkebr.
Stuttgart . 6. Febr . (Obst- und Gemüsegroßmarkt). Edeläpsel25—35, Tafeläpfel l5 —25, Kartoffeln 4- 5, Endivensalat lO—20.Wirsing 10—15, Filderkraut 5—7, Weißkraut 5—7, Rotkraut 7—10,Blumenkohl pro Stück 70 - 100, Rosenkohl 15—30, Rolerüben Kg.6—8, gelbe Rüben 7- 10, ZwiebelKg . 7—10. Rettiche 3- 6, SellerieI Stück 10- 25, Schwarzwurzeln 30- 40, Spinat 40—50.
Frachtpreise . Biberach : Terite 8.70—9.20, Haber 7 80—8.60,Weizen 11.30—N .40. Roggen 8.50—9, Korn 13 Mark . — Fllertissen:Kern 1180 —12.90, Roggen 8.50—9, Gerste 9.50—9.70, Haber 8.40bis 8.80 Mark . — Tuttlingen : Weizen 12. Gerste 10.50, Haber 8 bis8.40 Mark . — Wangen i. A. : Roggen 980 - 10.50, Gerste 10—11,

Haber 9.70—10.50, Weizen 12—13. — Ebingen : Gerste 9.50, Hal er8.50 Mark der Ztr.
Biehpreise . Crailsheim : Stiere 440- 450, Kühe 480, R «d r210 260 Mark . — Ilierlissen : Jnngbullen 4M—500, Iungochscn325—420, Kalbinnen 440—500, Iungrinder 175—300, 1 Ztr Schlacht¬ochsen 44 Mark . — Metzingen: Ochsen 4M —755. Kühe 250—650,Kalbinnen 450- 7M. Fnngvieh 90—250 Mark — Sulz a. N .: ' /, jäh¬rige Rinder 105 - 180, jährige 2M—250, Kühe 300—500, Kalbinnen350—500, Ochsen 5M—600, Stiere 350—4M Mar :-: das Stück.
Holzpreise. Bei dem Holzoerk uf in Eberhardzell OA . Waldsee

kosten,, Nabelholzscheitcr 12—14 Mark , immene Prügel 8 50. !2,tannenes Anbruchholz 8- 12, buchenes Klotzholz 12.50, Stockteiie 16bis 20, Veisteile 20—22M . — In Gosbach kosteten 2Rm . buch. Schtr.40—44, Prügel 24—30Mork . — In Mergentheim wurden sabcihasteHolzpreise erzielt. Für 3 Rm . Buchenholz wurden nämlich 72—75Mark bezahlt. Vor einigen Wochen noch 54 Mark.

RsuEft « Awchnchlevü
Stuttgart , 7. Febr . Der Abg. Ra :h (D. Bp ) hat zu den be-ovrstehenden Beratungen über Staatsvereinfachung und Gestaltungdes Staatsministeriums folgende Kleine Anfrage eingebracht: „Füreine sachgemäße Beurteilung der beiden Gesetzesentwürfe über dasStanlsministerium usw. und die Staalsoereinfachung erscheint es not¬wendig, schon jetzt von den einschlägigen Anträgen des sog. Spar-ousschusses Kenntnis zu erhalten. Ist das Stacttsmimsteriuni in derLage, den Landtag von dem Stand der Arbeiten dieses Ausschussesin geeigneter Weise zu unterrichten?"

Stuttgart . 7. Febr Der frühere langjährige Zenirumsabqeordnetezum Landtag und ehemalige Schriftleiter des-„Deutschen Volksbl, ",Gustav Hauser, ist am Sonntag früh plötzlich, 48 Jahre alt , an einem
Herzschlag gestorben. In lllin am 2. Jul ! 1877 geboren, war Hanserzuerst im Volksschuldienst tätig und ging dann zur Journalistiküber. Im Landtag vertrat er lange Jahre den Neckarsulmer Wahl-kreis, war eine zeitlang Proporzobgeordneter und hat sich besondersder Interessen des württ. Weinbaus angenommen. Nach seinemAusscheiden aus dem „Deutschen Volksblatt " leitete er das katholischeSonntagsblatt.

Berlin , 7. Febr . Die deutsche Regierung hat dem Generalsekretärdes Völkerbunds heute mitqeteilt, daß sie von dem Antrag auf Ver¬tagung der vorbereitenden AbrüstungskommissionKenntnis genommenK t und im Falle , daß der Rat die Vertagung beschließe, nur denWunsch aussprechen möchte, daß die Kommission in jedem Falle vordem 15. Mai zusammentritt.
Berlin , 7. Febr . Wie das „Berl . Tagebl ." hört, fanden gesternDurchsuchungen in den Büros der Vereinigung der Arbeitgeberver¬bände und in denen des Zentralverbandes der christlichen Landarbeiterstatt, um die Bücher zu prüfen, in denen das Darlehen an den inder Femeangelegenheit viel genannten Oberleutnant Schulz gebuchtund ausgebucht wurde.
Berlin , 8. Febr . Unter dem Verdacht des Kindsmordes sindder 24 Jahre alte Berliner Kaufmann Waller Thiemann und seine

22 jährige von ihm geschiedene Frau in Untersuchungshaft genommenworden. Sie sollen ihren am 6. März 1925 geborenen Sohn Güntherermordet und die Leiche beseitigt haben. Es wurde festgestellt, daßFrau Thiemann kurz vor der Scheidung versucht hat, das Kind zuvergiften. Es konnte aber damals durch einen Arzt gerettet werden.Berlin , 8. Febr . Die „Montagspost " meldet aus Moskau , daßdie einem deutschen Gelegenheitskurier gestohlene Post des General¬konsulats in Tiflis gestern der deutschen Botschaft zugestellt wordensti.
Berlin , 7. Februar . Nach einer Mitteilung des DemokratischenZeitungsdienstes ist zwischen dem preußischen Kulttninisterium »nd demIntendanten v. Schillings eine endgültige Einigung in der Weise ge¬

troffen worden, daß an den Intendanten v. Schillings ein Pauschal¬betrag für die ihm aufgrund seines Bertragtp °' zustehenden Bezügeinzwischen ausgezahlt worden ist.
Paris , 7. Febr . Nach einer Washingtoner Meldung teilt dasWeiße Haus offiziell mit, daß die Regierung der Bereinigten Staatennicht daran denke, eine Abrüstungskonferenz auf eigene Faust einzu-berusen.
Paris , 7. Febr . Aus Kairo wird gemeldet, daß die beiden deut¬schen Matrosen , die im Jahre 1923 den englischen Untertan TewsikBey Koran ermordet Hallen, vom deulschen Konsulargericht unterdeni Vorsitz des Ministers a . D. Heinze zu lebenslänglichem Zucht¬haus verurteilt worden sind.
Paris , 7. Febr . Die „Liberte" will wissen, daß die französischeRegierung die Absicht habe, auf Reparationskonw bei deutschenWerften Schiffe für französische Reedereien zu bestellen.
Paris , 7. Febr . Havas berichtet aus Lissabon: Während desletzten Aufstandsoersuchs wurde das Unterseeboot „Hydrn " von denSplittern einer in der Nähe des Arsenals explodierenden Granategetroffen. Das U-Boot wird gegenwärtig ausgedessert.
Paris , 7. Februar . Wie Havas aus Lissabon meldet, wurdengestern die Führer der Ausstandsbewegung nach den Azoren abtrans¬portiert.
London , 7. Febr . Dem „Observer" zufolge wird die Verleihungder goldenen Medaille der Königlichen Astronomischen Gesellschaft anProfessor Einstein am nächsten Freitag erfolgen. Der Präsident der

Gesellschaft wird dabei in seiner Rede die Verleihung eingehend be¬gründen.

Kundgebung zur Steucrnot.
Stuttgart , 7. Febr . Der übermäßige Steuerdruck, der seitJahren und immer unerträglicher auf Industrie , Handel und-Gewerbe des Landes lastet und die ohnehin sehr ernste , wirt¬

schaftliche Krise wesentlich verschärst , hat zu lebhaften Beun¬ruhigungen und zu starken Spannungen in der Wirtschaft ge¬
führt . Zum Protest gegen das lieber maß von steuerlicher Be¬lastung veranstalteten die SPitzenverbände von Industrie und
Handel in Verbindung mit -dem Württ . Industrie - und Han¬delstag in zwei Parallelversammlungen im großen Saal des
Stodtgartcns und im Festsaal der Handelskammer heute große
öffentliche Kundgebungen zur Steuernot . Nach Begrüßungs-Worten von Kommerzienrat Fischer -Stuttgart hielt der Direk¬tor der Maschinenfabrik Eßlingen , Dr . Keßler , das Hauptrefe-
rat und die Berichterstattung für den Verband Württ . Indu¬strieller . Er bezeichnet«: als Ausgangspunkt der unerträglich
gewordenen Steuerpolitik des Reichs und der Länder die Zeitvom Herbste 1923. Damals konnte die Währungsstabilisierung
nur erreicht werden durch stärkste Anspannung der Steuer¬schraube. Das Jahr 1924 stand weiter unter dem Zeichen einerbeispiellosen Steuerüberforderung . Der Mehrertrag vonSteuern von drei Milliarden Mark im Jahre 1924 wurde aber
durch nachträgliche Ausgabebewilligung anfgezehrt . Die Ursacheunseres Elends liegt darin , daß diese Steuerpolitik auch fürdie -Folge bcibehalten wurde . Heute müssen im ganzen zwölfMilliarden Steuern aufgebracht werden gegenüber fünf vordem Kriege . Die öffentlichen Abgaben betragen heute 40 Pro¬zent des Volkseinkommens gegenüber 11 Prozent im Frieden.Die neuen Haushaltpläne lassen keinen Anlauf erkennen , umdie Steuerlast cinzuschränken . Nach wie vor muß die Wirt¬schaft fünf Monate für die öffentliche Hand arbeiten und nursieben Monate für ihren eigenen Gewinn . Zu einer betriebs¬
wirtschaftlichen Neuorientierung fehlen überall die Mittel . DieAngriffe auf die Substanz machen jede Kapitalnenbildung un¬möglich . Es ist keine Uebertreibnng , wenn die Wirtschaft er¬klärt , daß sie auf diese Weise nicht weiterkommen könne. Die
öffentliche Verwaltung muß durch einschneidende Sparmaß¬nahmen auf ihrem eigenen Gebiet die Maßnahmen der Wirt¬schaft unterstützen . Man kann auf die Dauer nicht Staats-
Wirtschaft und Volkswirtschaft auseinanderhaltcn . Es ist zweck¬
mäßiger , das Geld in der Wirtschaft zu lassen, wo es besser
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verwandt wird, als durch behördliche Notstandsaktionen. Die
Wirtschaft muß die Gewißheit haben, daß die Mittel , die man
ihr entzieht, nur für wirkliche Lebensnotwendigkeitendes Staa¬
tes verwandt werden. Die Ausgabeseite der Haushaltpläne
kann eingeschränkt werden, ohne daß das öffentliche Wohl leidet.
Ein schematischer Personalabbau im Staat wird aber nicht zu
vermeiden sein. Der Redner erinnerte an die Notwendigkeit
der Verminderung der 2000 Volksvertreter in Deutschland. Der
Aufhebung der Sonderbehörden von zweifelhafter Existenz¬
berechtigung, der Verbesserung der Behördenorganisation , der
Ausmerzung der Doppelarbeit , der Beseitigung aller Ueber-
bleibsel aus der Kriegs-, Revolutions - und Jnflationswirt-
schaft. Die Hälfte sämtlicher Reichsbeamten, das Militär nicht
eingerechnet, sind Steuerboamte , die zwei Drittel sämtlicher
Personalausgaben der Reichsverwaltung verschlingen. Die
Ausgaben des Reichs, der Länder und Genieinden für Besol¬
dungen und Pensionen betragen gegenwärtig Milliarden.
Diese Zahlen sind erschütternd. Wer Gelegenheit hatte, die Ar¬
beit auf öffentlichen Kanzleien zu beobachten, konnte sich von
der Möglichkeit eines Personalabbaus überzeugen. Der Staat
hat kein Geld, bloße Anwesenheitsgelder zu bezahlen. Auch
die Gemeinden, die sich Befugnisse wie ein Reichstag zulegen,
müßten ihre großen Pläne , die meistens der Verschönerungs¬
und Vergrößerungssucht entspringen, zurückstecken. Die Not
der Zeit wird auch diese noch zur Sparsamkeit zwingen. Zum
Schluß betonte der Redner das Recht der Wirtschaft um des
Staates und des Volkes willen. Er schloß mit der Aufforde¬
rung : Heraus aus wirtschaftlicher Lauheit und Gleichgültig¬
keit, weg vom fiskalischen Egoismus.

Nach der mit stürmischem Beifall aufgenommenen Rede
gaben verschiedene Verbände im Sinne der gemachten Ausfüh¬
rungen besondere Erklärungen ab, so die Arbeitsgemeinschaft
des württ . Einzelhandels, die Vereinigung württ . Banken und
Bankiers, der Zentralverband des deutschen Großhandels , -der
Stuttgarter Privatversicherungsverband und das Württ . Hand¬
werk. Zum Schluß wurden in einer Entschließung folgende
Forderungen aufgestellt: Jährliche Festlegung der steuerlichen
Gesamtbelastung durch ein Gesetz, Ermäßigung der Steuer¬
belastung um mindestens 20 Prozent , Vereinfachung der
Steuergesetzgebung und -Verwaltung , Anpassung der Steuer¬
vorauszahlungen an die verschlechterteWirtschaftslage. Für
Württemberg im besonderen wurde gefordert : Veranlagung
zur Gewerbesteuer für 1925 auf der Grundlage der Veranla¬
gung zur Einkommen- und Körperschaftssteuer, Neuregelung
der Gewerbesteuer für 1926 unter Rückkehr zur Veranlagung
nach dem Ertrag , Festlegung des Höchstsatzes der Gewerbe¬
steuer für 1926 auf 4 Prozent für den Staat und 12 Prozent
für die Gemeinden, Aufhebung der Gebäudeentschuldungs¬
steuer für die gewerblichen Betriebsgebäude, Anpassung der
Kirchensteuer an das tatsächliche Einkommen, Einführung des
Rechtsmittels der Berufung in Landes- und Gemeindesteuer-
fachen. Die Kundgebung der auch Vertreter der Ministerien,
sowie Reichs- und Landtagsabgeordnete beigewohnt hatten,
wurde von dem Vorsitzenden mit Dankesworten geschloffen.

Willkür der Saarrqgiermkg.
Wersen, 7. Febr. Der Parteisekretärdes Zentrums für

Viersen und den Kreis Kempen, Dr . Vogt, der am 13. Novem¬
ber 1925 von der saarpfälzischen Gemeinde Mittelbexbach zum
Bürgermeister gewählt wurde, ist von -der Saarregierung sei¬
nerzeit nicht bestätigt worden, da er nicht im Saargebiet ge¬
boren sei, (er ist geborener Pfälzer ) und auch die Eigenschaft
eines Saarländers nicht erworben habe. Am 21. Dezember
wählte Mittelbexbach ihn aufs neue zum Bürgermeister . Nun¬
mehr hat die Saarregierung mit der gleichen Begründung die
Bestätigung abermals abgelehnt.

Eine Befremn>gsfeier in Düsseldorf.
Düffeldorf, 2. Febr. Im linksrheinischen Stadtgebiet fand

unter Beteiligung der ganzen Bevölkerung heute eine Be¬
freiungsfeier statt, die mit einem großen Dankgottesdienst ein¬
geleitet wurde. Bei einer großen Kundgebung am Nachmittag
betonte Oberbürgermeister Dr . Lehr, daß die Leiden der sieben
Jahre Besatzungszeit Wohl niemals von der Bevölkerung ver¬
gessen werden würden. Man solle aber heute -diese Leiden nicht
in den Vordergrund stellen, sondern hoffen, daß der Geist von
Locarno zu einem wahren Völlerfrieden und zur baldigen Be¬
freiung der noch besetzten rheinischen Gebiete und des Saar¬
gebietes führen werde. »

Begnadigung aus Politischen Gründen.
Berlin, 7. Febr. Wie die Tel.-Union von zuständiger Seite

erfährt , hat der Reichspräsident dem Schriftsteller Heinrich
Wandt, -der im Dezember 1923 vom Reichsgericht wegen Lan¬
desverrat und Hehlerei zu sechs Jahren Zuchthaus verurteilt
worden war, den Rest der Strafe im Gnadenweg erlassen. Die
widerholte Nachprüfung des Urteils hat keinerlei Zweifel daran
aufkomnien lassen, -daß Wandt zu Recht wegen Hehlerei und
Landesverrats verurteilt worden ist. Eine mißverständliche
Wendung in den Urteilsgründen hat indessen zu einer bedauer¬
lichen Beunruhigung der öffentlichen Meinung in Belgien ge¬
führt . Im Interesse der politischen Beziehungen erschien es
erwünscht, dieser Beunruhigung durch einen Gnadenbeweis den
Boden zu entziehen, zumal auch seitens der belgischen Regie¬
rung zur Förderung der gegenseitigenVerständigung das bel¬
gische Urteil gegen deutsche Schijbpolizeibvamte in der Ange¬
legenheit der Tötung des belgischen Leutnants Grass einer
Nachprüfung durch eine unter neutralem Vorsitz paritätisch
zusamnrengesetzte Stelle zugeführt worden ist. Wandt hat, ab¬
gesehen von der auf die Strafe in Höhe von neun Monaten in
Anrechnung gebrachten Untersuchungshalft über zwei Jahre
der Strafe verbüßt.

Die deutsche Antwort auf die Rede Muffolims.
Berlin, 8. Febr. Wie die Blätter schreiben, wird -die De¬

batte über die Interpellation der Deutschnationalen im Reichs¬
tag, die sich mit Südtirol beschäftigt, in einer der nächsten-
Reichstagssitzungenden Parteien Gelegenheit geben, auch zu der
Rede Mussolinis Stellung zu nehmen. Der „Montag ", die
Sonderausgabe -des „Berliner Lokalanzeigers" nimmt an , -daß
der Reichsaußenminister die Interpellation beantworten und
dabei auch auf die Ausführungen Mussolinis eingehen wird.

Ter Eindruck von Mussolinis Rede in Berlin.
Berlin, 7. Febr. Wie die Tel.-Union erfährt, hat die

Kammerrede Mussolinis in Politischen Kreisen Berlins außer¬
ordentlich befremdet. Man weist darauf hin, -daß die Sprache
des italienischen Ministerpräsidenten Wohl kaum geeignet ist,
ihm als einem der Unterzeichner des Locarnovertrages und
Italien als einem Mitglieds des Völkerbundes zur Ehre ge¬
reichen. Mussolini Hai außerdem offenbar die Diskussions¬
basis verschoben. Kein Mensch denkt zurzeit in Deutschland
daran , die Brennergrenze überhaupt zu diskutieren. Es ist
aber möglich, daß Mussolini es für notwendig hielt, aus inner¬
politischen Gründen die Grenzsrage auszuwerfen. Mir die
deutsche Oeffentlichkeit handelt es sich in der Frage Südtirols
lediglich um eine Knlturfrage , da sie sich dafür interessiert, daß
-die seit 1800 Jahren dort ansässige deutsche Bevölkerung der
deutschen Kultur erhalten bleibt und sich weiter ihrer ange¬
stammten Sprache und Kultureinrichtungen bedienen kann.
Von amtlicher Seite kann zu der Rede des italienischen Mini¬
sterpräsidenten noch nicht Stellung genommen werden, da ihr
amtlicher Wortlaut noch nicht vorliegt. Es ist aber nicht aus¬
geschlossen, daß der Reichsaußenminister anläßlich -der Beant¬
wortung der deutschnationalen Anfrage über Südtirol hierzu
das Wort ergreifen wird.

London, 7. Febr. Die Rede Mussolinis über Südtirol
wird in den Sonntagsblättern an erster Stelle sehr ausführlich
wiedergegeben; doch enthalten sich die Blätter einer kritischen
Stellungnahme . Nur der diplomatische Korrespondent der
„Sundah Times" gibt eine zusammenfassende Darstellung der
Ereignisse, die zu dem italienisch-deutschen Streit geführt haben.
Er hebt die große Anzahl der deutschen Bevölkerung Südtirols
hervor und erklärt, in diplomatischen Kreisen bedaure man Len
gegenwärtigen Zwischenfall, weil er gerade in einem Augenblick
geschah, wo Deutschland in den Völkerbund einzutreten im Be¬
griff sei. Aber man hege andererseits keinen Zweifel, daß die
vorhandene -Spannung ohne größeren Schaden vorübergehen
werde, als den, den einmal ein Kamps mit Worten in der Rede
mit sich bringe . In gewissem Sinne liegt eine Kritik der Rede
darin , -daß das Blatt an die Meldung darüber anschließend an
eine Nachricht aus Wien abdruckt, wonach 34 deutsche Beamte,
Lehrer und Kaufleute aus Südtirol ausgewiesen worden sind
und weitere Ausweisungen erwartet werden.

Polen applaudiert den „Duce".
Warschau, 7. Febr. Mussolinis scharfe Töne in der

Kammerrede über Südtirol finden in der polnischen Presse
eine recht beifällige Aufnahme. Typisch dafür sind etwa die
Erklärungen der Korfanty -Presse, -die sonst in Rücksicht auf die

Wirtschaftslage Oberschlesiens einer besseren Gestaltung
deutsch-polnischen Beziehungen nicht entgegentritt . Sie M
fest, -daß Italien den richtigen Ton gegen Deutschland gesunden
habe. „Nur wenü man kräftig mit der Faust auf den Tisck
schlage, zwinge man den Preußen --zum anständigen Betrogen"
Die Konfanty-Presse als Lehrmeister für anständiges Bekoch
- welch ein Bild ! "

Die Silberhochzeit im holländischen AönWhaus.
Amsterdam, 8. Febr. Die meisten holländischen Blätter sind

anläßlich des gestrigen Silberhochzeitstages der königlichen Fa¬
milie als Jubelausgaben erschienen. Fast alle Blätter bringen
mit reichen Illustrationen begleitete Leitaufsätze,. in denen die
Bedeutung des 7. Februar 1901 für die niederländische Ge¬
schichte gewürdigt wird, an welchem Tage die Hochzeit der
Königin Wilhelmine von Oranien -Nassau und des Herzogs
Heinrich von Mecklenburg vollzogen wurde. Anläßlich der heute
im Haag stattfindenden Hochzeitsfeierlichkeiten sind der Bruder
des Prinzgemahls , Herzog Adolf Friedrich von Mecklenburg
und dessen Gemahlin, vorgestern im Haag eingetroffen.

Endgültig vertagt.
Genf, 7. Febr. Das Völkerbun-dssekretariat teilt heute die

Vertagung der Abrüstungskonferenz mit, nachdem alle Mitglie¬
der des Völkerbundsrates sich dafür ausgesprochen hätten,
Gleichzeitig wird die Vertagung der Militärkommission lin¬
der Gemischten Kommission, die zu dem gleichen Zeitpunkt w»
die Abrüstungskonferenz einberufen waren , bekanntgegeben.
Der Rat wird in seiner öffentlichen Märzsitzung den Termin
für die Sitzung der Abrüstungskonimifsion endgültig festsehen,

Die Abrüstungskonferenz in Evian-les-Bains.
Paris , 7. Febr. Der russisch-schweizerische Notenwechsel,

der mit den: Abbruch -der Verhandlungen sein Ende erreicht
hat, wird am Montag -veröffentlicht werden. Der französische
Botschafter in Bern tut -alles, um die Verhandlungen in eini¬
ger Zeit wieder flott zu machen. Bis dahin hat fedoch das Böl-
kerbundssckretariat bereits die Möglichkeit einer Uebersiodlung
nach dem französischen Grenzort Evian -les-Bains ins Auge ge¬
faßt. Zwischen -der französischen Regierung und dem Bölker-
bundssekretariat sind hierüber Besprechungen im Gange. Zum
mindesten soll der Sitz der vorbereitenden Abrüstungskonferenz
nach -dem genannten Ort verlegt werden.
Eine englische Stimme über die Reden Helds und Mussolinis,

London, 7. Febr. Zu den Reden des bayerischen Minister¬
präsidenten Held und des italienischen Ministerpräsidenten
Mussolini bemerkt der diplomatische Korrespondent der „Sw
day Times", in diplomatischen Kreisen bedauere man, daß die¬
ser Zwischenfall sich in dem Augenblick ereignete, wo Deutsch¬
land sich zum Eintritt in den Völkerbund bereit mache. Man
bezweifle jedoch nicht, daß diese Spannung vorübergehen werde,
ohne mehr Schaden anzurichten, als es bei Wortgefechten in
der Regel der Mall sei,

Ankunft der „Westphalia" in Newhork.
Bei Ankunft im Hafen von Newhork wurde -die Mannschaft

der „Westphalia", welche die Besatzung des Dampfers „Alkaid"
rettete, feierlich empfangen. Die Vertreter der Stadt überbrach¬
ten die Grüße und die Einladung -des Bürgermeisters , der den
Kapitän und die Mannschaft am Montag Persönlich im Rat¬
haus empfangen wird. Konsul Häuser überbrachte die Glück¬
wünsche der Reichsregierung und gab der stolzen Bewunde¬
rung des deutschen Volkes über die Disziplin der Mannschaft
Ausdruck. Der Vertreter des holländischen Generalkonsulats
erklärte, -daß, wenn künftighin von Menschenrettern gesprochen
würde, des Namens der „Westphalia" mit Dankbarkeit gedacht
werde. Viktor Ridder erklärte, daß es die Deutsch-Amerikaner
„Westphalia"-Mannschaft hervorbringe . Der Kapitän der
mit Stolz erfülle, daß die -deutsche Rasse Menschen, wie die
„Westphalia" dankte kurz und bewegt. Für die Rettungs¬
mannschaft sind eine große Reihe -weiterer Veranstaltungen vor¬
gesehen. Die Steubengesellschaft läßt für die „Westphalia"-
Mannschaft Rettungsmedaillen prägen . Der Kapitän des
„Alkaid" konnte sich in Lobesworten auf -die Mannschaft der
„Westphalia" nicht genug tun . Nur mit Hilfe des in Deutsch¬
land erfundenen magnetischen Suchers sei es möglich gewesen,
die genaue Lage des „Alkaid" festzustellen. Amerikanische und
englische Schiffe hätten zur Hilfeleistung nicht herbeieilen kön¬
nen, -da für sie „Alkaid" unauffindbar gewesen wäre.

R e u e ? b ü 1 g.
Montag den 8. Febrvar 1926, abends 8 Uhr, im

Zeichensaal des Vollsschulgebaudes

Vortrag
des Herrn Dipl .-Jng . Reile, Gewerbelehrer in Neuen
bürg, über „Zweck? und Ziele der Berufsberatung ".

Hiezu ist jedermann freundlichst einqeladen.
Bezirks

Neuenbürg, 6. Februar 1926.

ToSes - KnALige.
Unerwartet rasch verschied heute abend meine

l.ebe Frau, unsere gute, treubejorgte Mutler,
Schwiegertochter, Schwester, Schwägerinu.Tante

Fra» paulin « Wagner
im Alter von 41 Jahren.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Der Gatte: Max Waguer , Metzgermstr.,

mit Kinder» «nd Angehörigen.

Beerdigung: Dienstag nachmittag 2 Uhr.

Zn verkanfen eine wenig
gebrauchteLtrilkinMine.

Anlernen auf Verlangen am
Wohnort des Käufers.

Näheres
Karoline B euuiua.

Plakate
mit Aufdruck

Wetzrlsuppk
sind vorrätig in der

E.Meeh'scheu BuchdruLerei.

OberamtSstadt Neuenbürg.
Sil»«lb.Se»klli>er«t
am Dienstag , den S.Februar,

abends 6 Uhr.
Tagesordnung:

1. Fülsorgeangelegenheiten.
2. Wertzuwachs steuerordnung.
3. Sonstiges.

Stadtschultbeiß Knödel.

SM.ElektriMlEck
Neuenbürg.

Die Rechnungen aus den
Jnflationsjahren 1.April 1921
bis 31. März 1924 und aus
dem Jahr 1. 4. 1924/31. 3
1925 liegen vom 9. biS 18.
Fe- rnar ds. IS . in der Stadt-
pflege—Rathaus Zimmer4 —
zur öffentlichen Einsicht auf.

Verwalter Es sich.

Kathoi.Kirchen-or
Nerre«bürg

Singstsube heule abend8W
in der Kirche.

Der Vorstand.
Neuenbürg.

3 k»tl. «ich
2 Zin»uer-Mcha>»ß
für sofort oder bis 1. April
ds. Js . von jungem kinder¬
losem Ehepaar hier

z»«ikte»«sticht.
Offerten unter Rr . 118 an

Be EttMn ' A' schäffsOell-.

kteusnbili'g.
Kukrukl

In ihrer außerordentlichen Generalversammlung beschloß
die Sängervereinigung „Freundschaft", einem nicht mehr
länger aufschiebbaren Bedürfnis Rechnung tragend, ihre erste
Fahne anzuschaffen, da der vor 4 Jahren aus kleinen
Anfängen gegründete Verein mit seiner heutigen stattlichen
Sängerzahl bei festlichen Anlässen, öffentlichen Veranstaltungen,
Begräbnissen usw. es als eine dringende Notwendigkeit er¬
achtet, ein Symbol der Zusammengehörigkeit vorantragen
zu können.

Gleichzeitig soll mit der Weihe unserer Fahne ein
Sängerfeft « it GefangS -Wettstreit verbunden werden.

Im Hinblick auf die kurze Zeit unseres Bestehens, in
welcher der Verein zur Vergrößerung desselben große Opfer
gebracht hat. glauben wir, nicht besonders betonen zu müssen,
daß, wie überall, auch die Sängervereinigung„Freundschaft"
vor einer leeren Kasse steht.

Vertrauend auf die Opferwilligkeit der Einwohnerschaft,
die unsere edlen Bestrebungen der Pflege des deutschen Männer-
gesongs zu würdigen versteht, glauben wir, die Bitte wagen
zu dürfen, unseren in den nächsten Tagen erscheinenden
Sammlern Herz und Hand offen zu halten und rin jeder
gebe mit freudigem Herzen nach seinem Können.

In der Hoffnung, keine Fehlbitte getan zu haben, sagen
wir schon jetzt allen Gebern herzlichen Dank.

Der « NsschAtz.
Ersetz«b»»»AusmrlllniiMHWltzrtzn

md mdrm AsprS-e«
(Aufwertung-gesrtz vom 16. Juli 1925)

mit Anmerkungen von Rechtsanwalt Adolf Großer-Gt»ttß«rt
VE" Preis Mark 1.50. -MW

Vorrätig in der
C. Meeh fche« BrrchhdL-., NLNerrhikG.

Gaistal  bei Herrenalb.

Gefunden
wurde in der Nähe von Gaift-l
eine Tafcheuutzr und w i
Gehist Der rechtmäßig! k
Eigentümer kann die Gegen¬
stände innerhalb 14 Tag!«
abholen bei

Friedrich Laistner.
Gräfenhausen.

Zwei

hat zu verkaufen
Ar . Keller

O b e r ko l l b a ch.
Ein ö/i Jahre altesEin ö/i Jahre altes

hat zu verkaufen
Ulrich Snl - hach-st

Mul«- «, Likör,
Cog««e, Sekt,
Brsmulwei«,

Brrschuitt- «ud
deutsche Weine

empfiehlt zu billigsten Tages¬
preisen

L » üUt r
Weinhandlung,

«sev » » .

Bezugspreis:
halbmanatl, in Neuen¬
bürg 75 Toldpfg. Durch
diePostimOrts-u.Ober-
amtsvcrkehr. sowie im
sonst,inl.Deck.93 G,-Pf.
,n Postbestellgeb. Preise

In Fällen höh. Gewalt
besteht kein Anspruch auf
Lieferung der Zeitung ad.
auf Rückerstattung de»

Bezugspreises.
Bestellungen nehmen alle
Poststellen, sowie Ageu-
lurenu. AustrSgerin« ,

jederzeit entestgen.

0 .« .- » « «»»»»»
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Berlin, 8. Febr . Der

scharfe amtliche Kundgebu
nehmenden Prügeleien uu
tergrund. Es Wune un
werden, Laß politische
Straße mit Mitteln brut
Waffen ausgetragen wer!
ürücklich-durchgeführt un
unnachsichtlich eingeschrittc
schein besitzt, sei als Teilt
Artikel 123 der Verfassung

Landwirtschaft
Die württcmbergische

- hat sich auf einen Ruf dl
berg und Hohenzollern fü
Stuttgart zu ernsten beru
ratungen zusammengefuni
Sonntag ging eine Sitzuu
üesaustschusses am -Samst<
tera. D. Dietlen-Tübinge
zum Vorsitzenden gewählt
ters fiel auf Landtag Sabg.
ten Stellvertreters auf L
anschließenden Referat übi
gesetze verbreitete sich Ve
Einkommen- und Umsatzst
barkeit der Höhe bzw. Erl
Niederschlag seiner Ausfi
ßung einstimmig angenom
Wirtschaft empfindet das
Mittel- und Kleinbetrieb
mäßig hoch zur Einkomm
Steuern herangezogen w
erwachsenen Kindern -Wirt
arbeitende Kind ist ein T
zu lassen, der -dem steuerst
spricht. Es ist notwendig
mensteuer, Umsatzsteueru
neu einheitlicher und gerc
scheint es tunlich: 1. das
ämter und die Festlegung
der Landw. Bezirksvereiu
Ueberblick über die Verhä
zirk haben. 2. -daß die «s
übn -die Festlegung -der
verschiedenartigen Zuschlä
von Schaden- und Krankh
erhalten, zu deren Ausg<
maßgebepd gehört werden,
erklärungen abgegeben we
iehrung der von den Fi
Die Versammlung bedau-c
fteucrrichtsätze für das -t
Hauptverband nicht zugezi

»An der -gründlichen
auch Finanzminister Dr.
mit Beifall ausgenommen
bei den behandelten Reick
der besonderen-württembc
M das württ . Ainanzmir
Gpetze in keiner Weise be
werde weiterhin nach Mi
Wirtschaft zu helfen. Her:
mng der -Steuerverteilung
Mnen zahlenmäßigen Un
mstung zu tragen scheine.
Mitgliederversammlung dl

Württembi
. Diese Tagung hatte

emen außerordentlich starl
waren anwesend: Finan
atau, in Vertretung des
itenalrat Springer und ch
Ernahrungsministerinm,
Dochjchule Hohenheim, Ol
î e f. d- Landwirtschaft,
der Stadt Stuttgart , P
Adorno, Oberrsg.-Rat Bo
zeichnete die Notlage der l
ten, -daß die Enteignung d
E/w wird. Neben der S«
Atzung des Staates Verb
Schränkung im Verbrai
Vauptrezerat erstattete all
wkretar Dr . Ha-gcdorn-Wc
k^ uß- Landtags, v. Pape

unter starkem Bl
^sleute und gab dann
dem Gesichtswinkel der Ve
Gpamtwirtschaft. Landta
«wernnot im engeren R<
deutll̂ ' J " ' Rückgang deZeugnis ablege.

JMre können den :
der Redner der Frag-

§rv» i? ^ hohe Sp ,̂
Di - sprechend
NtMt musie die ichnellste1
verlangen. — Die derlei
treulicher , für L Fest
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